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Nr. 104. 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abh. 3 1,10 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 


bei allen Poſtanſtalten i 5 


Jauſerate ug 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 2. Mai. Zwiſchen einer ſpät in der 
Nacht aus dem Prater zurückkehrenden Arbeiter⸗ 
ſchaar und der Polizei kam es zu einem Zufammen- 
ſtoß, weil die erſtere den Verſuch machte, rothe 
Tücher als Fahnen aufzuſtecken. Ein Rädelsführer 
wurde nach geringem Widerſtande verhaftet. 

Paris, 2. Mai. Der ganze geſtrige Abend 
verlief vollkommen ruhig. Um 9 Uhr kehrten die 
Truppen in die Kaſernen zurück. Die Municipal⸗ 
wahlen ſind in der Provinz in der größten Ruhe 
und Ordnung vorübergegangen. 

Paris, 2. Mai. In Fourmies fand heute 
zum Gedächtniß der bei dem Krawall vom 1. Mai 
vorigen Jahres getödteten Arbeiter eine gottes⸗ 
dienſtliche Feier ſtatt. Nach derſelben begab ſich 
eine nach mehreren Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
menge nach dem Kirchhof, wo der Deputirte La⸗ 
fargue und andere Sozialiften aufreizende Reden 
hielten. — Nach hier eingetroffenen, verbürgten 
Nachrichten iſt auf Corfu ein großes Quankum 
Dynamit und Pulver, etwa 1000 Kilo, geſtohlen 


worden. 
Geſtern früh wurde dicht 


1,34 


77 


London, 2. Mai. 
an der Mauer des Arſenals in Woolwich eine 
ſchwarze Handtaſche aufgefunden, welche acht, theils 
mit Dynamit, 
Büchſen enthielt. In der Taſche ſollen ſich auch 
enie Anzahl Schriften in fremden Sprachen befun⸗ 
den haben. Der Inhalt der Büchſen wird von 
dem Inſpector für Sprengſtoffe unterſucht. 

Stockholm, 2. Mai. Bei der geſtrigen Mai⸗ 
feier der Sozialdemokraten wurden in mehreren 
Städten Schwedens Demonſtrationen zu Gunſten 
des achtſtündigen Normalarbeitstages veranſtaltet. 
In Stockholm betrug die Anzahl der Demon⸗ 
ſtranten gegen 7000 Mann. Der Tag verlief 
ruhig und ohne Zwiſchenfall. 

iſſabon, 2. Mai. Die hier veranſtalteten 
Kundgebungen verliefen in vollſter Ruhe. Die 
Arbeiter legten auf den Gräbern verſtorbener 
Geſinnungsgenoſſen Kränze nieder und demonſtrirten 
zu Gunſten des Achtſtundentages. 

Barcelona, 2. Mai. Die Polizei hat neuer⸗ 
dings 18 Verhaftungen vorgenommen. Eine 
Petarde wurde von derſelben entdeckt, die Exploſion 
aber durch Abſchneiden der Zündſchnur verhindert. 

Rom, 2. Mai. Anarchiſten machten geſtern 
den Verſuch, den aufpdem Korſo Vittorio Emanuele 
gelegenen Palaſt des Fürſten Maffimo in die Luft 
zu ſprengen. Die Petarden explodirten unter 
furchtbarer Detonation, richteten jedoch nur wenig 
Schaden an. Die Bomben, die in mehrere Exem⸗ 
plare der „Tribuna“ eingewickelt waren, enthielten 
Nägel, Gußeiſenſtücke, Steine, Erdpech und ver⸗ 
ichten Bindfaden. f 
l i 2. Mai. In Livorno und Novora 
wurden geſtern mehr als 60 Anarchiſten verhaftet, 

elche mit Revolvern bewaffnet waren. Im Rath⸗ 
hauſe in Voghera explodirten vorgeſtern Abends 
drei Dynamitbomben. Der Sindaco Silvani 
wurde gräßlich verſtümmelt unter den Trümmern 
des Treppenhauſes gefunden. 

Bukareſt, 2. Mai. Die Maifeier iſt hier 

wenig zahlreicher Betheiligung der 


ruhig und unter 
N on 
New⸗ork, 2. Mai, den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten iſt e Tag in 
Fb ae; In Ahle Staaten in völliger 
uhe verlaufen. In Chicago ini e 
Fahnen pachelch enkreiee go wurden einige roth 
London, 2. Mai. Das Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Bu enos-Ayres von heute: Die Pro⸗ 
vinzialkammern find heute eröffnet worden. In der Er⸗ 
öffnungsrede hob der Gouverneur die große Zu⸗ 
nahme der Provinzialeinkünfte hervor, und machte 
den Vorſchlag, die Papierſchuld zu kapitaliſiren. — 
Einer Meldung deſſelben Bureaus aus Melbourne 
zufolge iſt der Frauenmörder Deeming zum 
Tode verurteilt worden. Die Jury erklärte ihn 
für nicht geiſteskrank. 


und Anzeiger für 


eint werktäglich und koſtet in Elbing 
N bei allen Posten falten 2 Mk. 


Elbing, Mittwoch 


120 Mark erhöht worden. 
von den Mehrkoſten der Beſoldungserhöhungen im | 16 


theils mit Schießpulver gefüllte | b 


sfreund“ (täglich). 


x 


Petersburg, 2. Mai. Miniſter von Giers 
kann nuumehr als außer Gefahr befindlich be— 
trachtet werden. Die Entzündungserſcheinungen in 
der Bruſt ſind verſchwunden. Bulletins werden 
nicht mehr ausgegeben. — Der Bau der ſibiriſchen 
Bahn wird, trotzdem von vielen Seiten, beſonders 
von franzöſiſchen Finanzgruppen, diesbezügliche 
Anerbietungen gemacht wurden, von der Krone 
ſelbſt unternommen werden. 

Karlsruhe, 2. Mai. 
landesgericht hat die Reviſion des Malers Profeſſor 
Koppay gegen das Urtheil der Strafkammer von 
Konſtanz, durch welches Koppay wegen Diebſtahls 


zu 4 wöchentlichem Gefängniß verurtheilt wurde, 
verworfen. 


SE est en en u 
Erhöhung des Schulgeldes. 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben ein Geſetz⸗ 

entwurf vorgelegt worden, welcher die Regierung 

berechtigt, die Gemeinden zu zwingen, das 

Schulgeld an den höheren Lehranſtalten zu er⸗ 

höhen. Ein ſolcher Vorſchlag muß gerechtes Auf— 

ſehen erregen. 

Ueber das Schulgeld für höhere Lehranſtalten 
beſtehen bis jetzt keinerlei geſetzliche Beſtimmungen. 
Im Anſchluß an die neuen Gehaltserhöhungen für 
die Lehrer an den ſtaatlichen Anſtalten hat die Re⸗ 
gierung für ſolche Anſtalten zur theilweiſen Deckung 
des Mehrbedarfs eine Erhöhung des Schulgeldes 
eingeführt. Das Schulgeld iſt in Folge deſſen in 
Berlin vom 1. April ab auf durchſchnittlich jährlich 
120 Mark bei den Vollanſtalten, 100 Mark bei 
den Progymnaſien, 80 Mark boi den höheren 
Bürgerſchulen und für Schüler der letzteren, welche 
an einem beſonders eingerichteten lateiniſchen 
Unterricht von Sexta bis Quarta theilnehmen, auf 
Auf dieſe Weiſe werden 


Das hieſige Ober⸗ 


Betrage von 1,392,960 Mark 964,833 Mark aus 
erhöhtem Schulgeld gedeckt. 
des Schulgeldes hat ſich 
ei denjenigen nichtſtaatlichen Lehranſtalten, 
bei welchen der Staat durch Gewährung 
von Zuſchüſſen mitbetheiligt iſt. Bei dieſen Anftalten 
belaufen ſich die Mehrkoſten auf 1,463,200 Mark 
und werden hiervon 551,000 Mark durch die Er⸗ 
höhung des Schulgeldes gedeckt. 

Schon dieſe Erhöhung des Schulgeldes bei 
ſolchen Anſtalten, an welchen der Staat finanziell 
betheiligt iſt, erreicht alſo einen Geſammtbetrag von 
über 1½ Millionen Mark. Wir haben zur Zeit 
der Etatsfeſtſtellung auf die Härte aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche darin liegt, daß gerade gegenwärtig, 
wo mit der Einführung der neuen Einkommenſteuer 
insbeſondere die Mittelklaſſen eine ſtarke Mehr⸗ 
belaſtung an Steuern erfahren, noch eine Er⸗ 
höhung des Schulgeldes eintritt, welche zum 
größten Theil von denſelben Bevölkerungsklaſſen zu 
tragen iſt. 

Was aber ſoll man dazu ſagen, wenn nunmehr 
die Staatsregierung noch Handhaben verlangt, die 
bürgerlichen Gemeinden auch an ſolchen Anſtalten 
zu einer Erhöhung des Schulgeldes zu zwingen, an 
welchen der Staat finanziell gar nicht betheiligt iſt. 
Die Zahl dieſer höheren Lehranſtalten iſt nicht ge⸗ 
ring. In den Anlagen des Kultusetats ſind im 
Ganzen 405 höhere Lehranſtalten Preußens auf⸗ 
geführt. Unter dieſen befinden ſich 223, welche vom 
Staat ganz oder theilweiſe unterhalten werden. 
Dagegen beſtehen nicht weniger als 182 höhere 
Lehranſtalten ohne jeden Bedürfnißzuſchuß des 
Staates. 

Nun ſoll allerdings durch den jetzt vorgelegten 
Geſetzentwurf die Gemeinde gezwungen werden, auch 
an dieſen Lehranſtalten dieſelben Gehaltserhöhungen 
demnächſt eintreten zu laſſen, welche für die ftaat- 
lichen Anſtalten eingeführt ſind. Wenn darnach die 
Gemeinden behufs Deckung der Mehrkoſten aus 
eigener Entſchließung dazu übergehen, das Vorbild 
des Staates auch in der Erhöhung des Schulgeldes 
zu befolgen, ſo wird dagegen vom ſtaatlichen Stand: 
punkt aus gewiß nichts einzuwenden ſein. Ein 
anderes aber iſt es, wenn bürgerliche Gemeinden 
ſich entſchließen, die Mehrkoſten der RN, der 
Lehrergehälter aus dem allgemeinen Steuerſäckel zu 


der Staat ausbedungen 


tragen, oder wenn Gemeinden, wie dies in Berlin | d 


der Fall iſt, gar keine Mehrkoſten zu decken haben, 


weil ihre Lehrer an den höheren Anſtalten ſchon] (nt 


bisher ein entſprechend hohes Gehalt bezogen haben. 
Gleichwohl ſoll überall die Regierung berechtigt 
ſein, eir J höhung des Schulgeldes zu erzwingen, 
auch wenn, wie dies beiſpielsweiſe in Berlin der 
Magiſtrat ſchon anerkannt hat, von communalem 
Standpunkte aus gar keine Veranlaſſung vorliegt, 
das Schulgeld zu erhöhen. . 1 

Nicht aus Fürſorge für die Finanzen der 


Dieſelbe Erhöhung fg 


Jnſerate 


4. Mai 1892. 


Communen, ſondern im Concurrenzintereſſe 
der ſtaatlichen Anſtalten ſoll, wie in den Motiven 
des Geſetzentwurfs ausdrücklich zugegeben wird, 
jener Zwang gegen die Gemeinden ausgeübt wer⸗ 
den. Man will „eine gegenſeitige nicht durch die 
Verhältniſſe begründete Concurrenz der ſtaatlichen 
und nichtſtaatlichen Schulen fernhalten und das 
Abſtrömen der Schüler an andere Anſtalten nament⸗ 
lich deſſelben Ortes lediglich wegen der äußeren 
Rücksicht auf das geringere Schulgeld verhindern. 
Concurrenz iſt aber bei allen Dingen nützlich. 
Dort, wo mehrere höhere Lehranſtalten beſtehen, 
findet auch ohnedem eine Concurrenz ſtatt, ſei es in 
Folge der Verſchiedenartigkeit der höheren Lehr⸗ 
anſtalten oder ſei es wegen des verſchiedenen 
Rufes, welchen die Lehrerkollegien genießen. Warum 
ſollen die Eltern nun behindert werden, bei der 
Auswahl der Schulen auch die Verſchiedenartigkeit 
des Schulgeldes in Betracht zu ziehen? In Berlin 
beſtehen 5 ſtaatliche höhere Lehranſtalten und 27 
communale. Zu den letzteren giebt der Staat nicht 
einen Pfennig zu. Der Staat hat bei ſeinen 
5 Gymnaſien und Realgymnaſien das Schulgeld 
hier nicht blos um 20, ſondern um 30 Mark, alſo 
auf 130 Mark erhöht. Man hat dies damit zu 
rechtfertigen geſucht, daß die von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vertretene Erhöhung von 20 Mk. nur den 
Durchſchnittsſatz angebe und daß es der Regierung 
unbenommen ſein müſſe, an den einzelnen Orten je 
nach den lokalen Verhältniſſen den Durchſchnittsſatz 
zu überſchreiten oder hinter demſelben zurückzubleiben. 
Weil alſo der Staat in Berlin jetzt auf ſeinen vier 
Gymnaſien und feinem einzigen Realgymnasium 
10 Mk. Schulgeld erhebt, jo ſollen 11 Gymnaſien 
und 7 Realgymnaſien der Stadt auch ihr Schul⸗ 
geld von 100 auf 130 Mk. erhöhen. Sollen, jo 
fragen wir, etwa die beiden ſtädtiſchen Oberreal⸗ 
chulen auch das Schulgeld erhöhen, obgleich es 
giebt taatiiche Oberrealſchule in Berlin gar nicht 
iebt? 


Es iſt ja möglich, daß, wenn die Co mmunen 

nicht gezwungen werden, ihr Schulgeld zu erhöhen, 
ie Schülerzahl bei den königlichen Anſtalten eine 
gewiſſe Abnahme erfährt. Das wird aber dem 
Unterricht der einzelnen Kinder wieder zu Gute 
kommen. Sollte die Abnahme erheblich werden, ſo 
würde ja für den Staat Veranlaſſung vorliegen, zu 
erwägen, ob er einzelne Anſtalten eingehen laſſen 
olle. Bisher hatte man geklagt über den Ueber⸗ 
fluß an Gymnaſien und über den großen Zudrang 
von Schülern gerade zu den Gymnaſien. Die 
ſtaatlichen Lebranſtalten find aber vorzugsweiſe 
Gymnaſien. Findet alſo hier eine Verminderung 
fat, ſo würde dies der nachtheiligen Ueberfüllung 
der gelehrten Berufsſtände in ſehr nützlicher Weiſe 
entgegenwirken. 

Nichts iſt überhaupt verkehrter, als derart von 
oben herab das Schulgeld im ganzen Lande zu 
chematiſiren. Es wird überhaupt 2 viel ſchon 
ei den höheren Lehranſtalten unter Berufung auf 
die einheitliche Geſtaltung des Berechtigungsweſens 
ſchematiſirt. Die Schulgeldfrage hat mit dem 
Berechtigungsweſen und überhaupt mit der 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung nicht das Mindeſte 
gemein. enigſtens in dieſer rein ökonomiſchen 
Frage müßte die Selbſtverwaltung der Gemeinden 
in jeder Richtung gewahrt bleiben. Die vorge⸗ 
ſchlagene Beſtimmung iſt nur geeignet, den Ge⸗ 
meinden die Luſt an der Errichtung höherer Lehr⸗ 
anſtalten noch mehr zu vergällen, als es ohnedies 
durch ein Uebermaß der Einmiſchung der Schul⸗ 
bureaukratie ſchon jetzt geſchieht. Es iſt eine ſehr 
unglückliche Geſetzesbeſtimmung, mit der der neue 
Kultusminiſter hier debütirt. Hoffentlich findet die⸗ 
ſelbe im Abgeordnetenhauſe keine Zuſtimmung und 
wird erſetzt durch einen Paragraphen, welche den 
Gemeinden völlige Freiheit gewährt dort, wo ſie 
vom Staate keinen Zuſchuß verlangen, das Schul⸗ 
geld nach eigenem Gutdünken zu normiren. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 2. Mai 1892. 
Am Miniftertiiche Boſſe und Commiſſarien. 


des Geſetzentwurfs betr. das Dienſteinkommen 
er 9010 rer I den nicht ftaatlichen öffentlichen 
höheren Lehranſtalten. Abg. v. Schenkendorff 
ntl.): Die Nothwendigkeit eines ſolchen Gejeßent- 
wurfes jet von allen Seiten anerkannt. Es fei richtig, 
daß die Lehrer an den nicht ſtaatlichen Lehranſtalten 
ſchlechter geſtellt ſeien, als an den ſtaatlichen, daß ſich 
in Folge deſſen zum Theil nur minderwerthige Kräfte 
bei den nicht ſtaatlichen Anſtalten befänden. Die Ver⸗ 
handlungen über den neuen Normaletat hätten ein 
Bild jämmerlicher Verhältniſſe namhafter Anſtalten 
entrollt. Er habe jedoch formale Bedenken gegen die 
Vorlage. Den Gemeinden ſolle frei geſtellt werden, 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gang tz in 
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Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 


Stadt und Land. 
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r in Elbing. 


Dienſtaltersſtufen einzuführen oder Aufrücken der 
Lehrer in einen feſten Beſoldungsetat. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift müßte ganz geſtrichen werden. Miniſter 
Boſſe: Der Vorredner ſei ihm zuvorgekommen 
mit ſeiner Rede; er wollte eigentlich dieſe erſte Vor⸗ 
lage, welche mit ſeiner Gegenzeichnung an das Haus 
gekommen ſei, mit einigen Worten begleiten. Die 
Vorlage verdanke ihre Entſtehung der Initiative des 
Hauſes, namentlich auch des Abg. von Schenkendorff. 
Die Vorlage entſpreche nicht ganz den Wünſchen des 
Hauſes; aber man dürfe es den Städten doch nicht 
zu ſchwer machen. Die Frage der Penſion ſolle be⸗ 
ſonders behandelt werden, ebenſo wie die Fürſorge 
für die Hinterbliebenen. Abg. Lieber (C.) erklärt, 
er würde nicht für die Vorlage ſein, wenn nicht im 
Etat 900,000 M. zur Unterſtützung der Gemeinden 
ausgeworfen wären. Ob dieſe Mittel ausreichten, er⸗ 
ſcheine allerdings zweifelhaft. Es würde Sache der 
Commiſſion ſein, nach dieſer Richtung hin zu prüfen, 
ob das bisherige Verfahren in Bezug auf die Ge⸗ 
währung der Staatszuſchüſſe richtig ſei. Es ſei ein 
Mißbrauch der Geſetzgebung, daß die Gemeinden ge- 
zwungen werden ſollten, ein höheres Schulgeld zu er⸗ 
heben; das Recht dazu müſſe ihnen gegeben werden 
und zwar bis zur Höhe des ſtaatlichen Schulgeldes; 
aber weiter dürfe man nicht gehen. 

Abg. Dürre (mtl.) Er begrüße die Vorlage mit 
Freude, wenn er auch nicht mit allen Einzelheiten 
derſelben einverſtanden ſei, ſo namentlich nicht damit, 
daß die Beſoldungsgemeinſchaften aufrecht erhalten 
werden ſollten. Der Staat ſolle die Gemeinden 
unterſtützen; aber ſowelt wolle er nicht gehen, daß 
der Staat alle Mehrlaſten erſetzen ſolle, welche den 
Gemeinden aus dieſem Geſetz erwüchſen. Abg. 
Seyffahrdt⸗ Magdeburg (mtl) Der allſeitig 
empfundene Mißſtand, daß die Lehrer ihre Stellung 
an den nichtſtaatlichen Anſtalten nur als Durchgangs- 
ſtadium betrachten, bis ſie eine beſſere Stellung an 
einer ſtaatlichen Anſtalt erreichten, müſſe beſeltigt 
werden, auch wenn den Gemeinden dazu erhebliche 
Laſten auferlegt werden müßten. Daß der 
Staat den Gemeinden helfe, ſei wünſchens⸗ 
werth, es dürfe aber dadurch keine Belaſtung der 
Staatskaſſe eintreten. Abg. Meyer- Berlin (dfr.): 
Die Hauptfrage ſei durch einen Beſchluß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bereits 1886 entſchieden. Die Vor⸗ 
lage bringe eine Mehrbelaſtung der Gemeinden mit 
ſich, die ausgeglichen werden könne durch einen Be⸗ 
dürfnißzuſchuß Seitens des Staats an leiſtungsua⸗ 
fähige Gemeinden, ferner dadurch, daß der Staat die 
Schule auf ſeine Koſten übernehme. Es werde von 
der Verhütung der unberechtigten Concurrenz der 
nichtſtaatlichen mit den ſtaatlichen Schulen geſprochen. 
Es ſei aber mißlich, eine Erhöhung des Schulgeldes 
zwangsweiſe herbeizuführen. Geheimer Rath Boh tz: 
Das Schulgeld ſei an den verſchiedenen Anſtalten 
verſchieden bemeſſen. An den Staatsanſtalten gelte 
meiſt der Satz von 100 M., aber es gebe daneben 
Sätze von 60 bis 120 M. Noch größer ſei die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Schulgeldes an den Communalan⸗ 
ſtalten. Die Regierung habe die Schulgeldfeſtſetzung 
als beſonderes Recht für ſich in Anſpruch genommen 
und dabei werde es auch wohl bleiben müſſen. Abg. 
Ritter (ft.): Der radikalſte Ausweg jet allerdings 
die Verſtaatlichung aller höheren Lehranſtalten; aber 
dazu würde man wohl ſo leicht nicht kommen. Bei 
den größeren Gemeinden brauche man keine Rückſicht 
auf die Mehrlaſt zu nehmen, wohl aber bei den 
kleinen Gemeinden. Redner bemängelt dann die vers 
ſchledenartigen Vorſchriften für ſtaatliche und nicht⸗ 
ſtaatliche höhere Anſtalten und empfiehlt die Aus⸗ 
dehnung der Grundſätze dieſes Geſetzes auf die höhe⸗ 
ren Bürgerſchulen (Zuruf des Mintiters: Realſchulen) 
und landwirtbſchaftlichen Schulen. 

Abg. Kropatſcheck (k.) dankt der Regierung 
für die Befriedigung dieſes allſeitig anerkannten Be⸗ 
dürfniſſes. Die Gleichſtellung der Lehrer in den nicht 
ſtaatlichen Anſtalten mit denen an den ſtaatlichen 
liege im Intereſſe der Schulen ſelbſt, weil dieſe ſonſt 
bald keine brauchbaren Lehrkräfte haben würden. 
Redner ſchließt ſich dann in Bezug auf die Bemänge⸗ 
lung einzelner Punkte den meiſten Vorrednern an. 
Abg. Bödiker (C.) erklärt, er ſcheue ſich nicht, der 
Vorlage zuzuſtimmen, auch wenn dadurch in die 
Rechte einzelner Gemeinden eingegriffen werde. Daß 
der Staat den Gemeinden einen Zuſchuß gewähre, 
ſei nach den Beſchlüſſen zum Etat ſelbſtverſtändlich. 
Redner bemängelte ebenfalls einzelne Beſtimmungen, 
jo namentlich den 82 und 8 6. 

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird 
einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
betr. die Verlegung der Landes⸗Buß⸗ und Bettage. 

Abg. v. Heereman (C): Die Sache habe 
das Haus bereits vor Jahresfriſt einmal beſchäftigt; 
es ſelen dabei verſchiedene Anſchauungen zur Geltung 
gekommen, namentlich die, daß die Einrichtung eines 
neuen Feiertages nur durch die kirchlichen Organe er⸗ 
folgen könne. Die Vorlage komme den Wünſchen der 
Katholiken mehr entgegen als die vorjährige, nament⸗ 
lich weil die Biſchöfe ſich mit der Aufhebung des be= 
ſtehenden Feiertages und der Einſetzung eines neuen 
Feiertages einverſtanden erklärt hatten. Er hoffe, daß 
auch volle Verſtändigung mit dem päpſtlichen Stuhle 
erzielt werde, ehe das Geſetz in Kraft trete. 
Cultusminiſter Boſſe: Die Staatsregierung 


lege den größten Werth auf das Zuſtandekommen des 
Geſetzes, denn man ſei dem Ziele, eine anerkannte 
Unzuträglichkeit für Preußen wenigſtens zu beſeitigen, 
noch niemals ſo nahe geweſen, wie jetzt. Die Staats⸗ 
regierung werde das Geſetz erſt einführen, wenn jede 
Vereinbarung getroffen ſei. Abg. v. Benda (stl.) 
beantragt, da die Generalſynode ſich mit großer 
Mehrheit mit der Neuordnung des Bußtages einver⸗ 
ſtanden erklärt habe, die Erledigung ohne Com⸗ 
miſſionsberathung. Abg. Stöcker (k.) ſpricht ſich 
ebenfalls für Erledigung ohne Commiſſionsberathung 
aus, durch die Verlegung des Bußtages auf einen 
Tag im Jahre werde die Heilighaltung des Tages 
nur gefördert werden. 

Die Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion 
wird nicht beliebt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Zweite 
Leſung des Nachtragsetats und des Berggeſetzes.) 

(Schluß 3 Uhr.) 


gewährte, wie die hieſige Zeitung ſchreibt, die jüngſte 
Verhandlung des Marienburger Schöffengerichts 
gegen den Schauſpieler Richard Born aus Königs⸗ 
berg, zur Zeit in Berlin. Derſelbe war im November 
mit der Hoffmann'ſchen Truppe in Marienburg und 
gefiel er ſich in allerhand Neckereien gegen den mit 
ihm zuſammen wohnenden Schauſpieler Markgraf. 
Als Letzterer zur Revanche dem Born Waſſer ins 
Bett goß, wurde dieſer wüthend und prügelte ihn, 
ja verſtieg ſich in ſeinem Zorn zu der Aeußerung, 
lebend dürfe Markgraf Marienburg nicht verlaſſen. 
Als am nächſten Abend Markgraf mit einer Dame 
vom Theater nach Hauſe ging, kam unter den Lauben 
Born, der ſich hinter einem Pfeiler verſteckt hatte, 
plötzlich hervorgeſprungen, entriß ihm ſeinen Stock 
und prügelte ihn damit. Es entſpann ſich hieraus 
eine regelrechte Schlägerei und mußten Bürger ein⸗ 
greifen, um die edlen Kunſtjünger auseinander zu 
bringen. Born wurde unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 40 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

* Marienburg, 2. Mai. Die „Nogat⸗Ztg.“ 
ſchreibt: Wle verlautet, ſteht es jetzt feſt, daß der 
Kaiſer nach ſeinem zweitägigen Beſuche in Danzig 
und ſeinem Aufenthalte in Siedlersfähre unſere Stadt 
am 18. d. M. beſuchen wird. Das letzte Mal war 
der Kaiſer am 9. Oktober v. J. in unſerer Stadt, 
damals incognito, nur um den Fortſchritt der Reſtau⸗ 
rationsarbeiten unſeres Ordensſchloſſes in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, daher auch nur von einem kleinen 
Theile der Bevölkerung geſehen, welcher von ſeinem 
unerwarteten Eintreffen zufällig Kenntniß erhalten 
hatte. Ein offizieller Empfang ſoll auch dieſes Mal 
nicht ſtattfinden. Es wird aber angenommen, daß 
der Kaiſer auf ſeiner Rückkehr zur Bahn auch unſere 
Hauptſtraßen mit ihren eigenartigen Gebäuden, die 
Lauben paſſiren wird und ſollen daher nicht nur der 
Kreis, ſondern auch die ſtädtiſchen Behörden unter 
der Hand Vorbereitungen für eine einfache aber 
würdige Ausſchückung unſerer altehrwürdigen Stadt 
getroffen haben. — Sein Beſuch in Siedlersfähre, 
von wo aus die Gradelegung der Weichſel beginnt, 
von welcher die vitalſten Intereſſen unſerer Niede⸗ 
rungsbewohner abhängen, hat im Kreiſe große Freude 
hervorgerufen. — Auf Geſuch des Vorſtandes des 
Vereins für Herſtellung und Ausſchmückung der 
Marienburg wegen Uebeclaſſung der vorhandenen 
alten Originalſiegel wurde von den Stadtverordneten 
in Dt. Eylau beſchloſſen, die beiden älteſten Stadt⸗ 
ſiegel dem gedachten Verein zu überlaſſen. — Der 
heute begonnene Jahrmarkt bietet, unterſtützt von 
günſtigem Wetter, ein recht lebhaftes Bild. Immer⸗ 
hin unterſcheidet ſich auch diesmal der Markt, was 
Kaufluſt anbelangt, wenig von ſeinen Vorgängern. 
— Die Lehrer der hieſigen Schulen haben beim Ein⸗ 
tritt des Lenzes, der jetzt allerdings noch immer ein 
recht unfreundliches Antlitz zeigt, die Schüler ange⸗ 
halten, die Anlagen auf öffentlichen Plätzen zu 
ſchonen, und die gefiederten Sänger nicht beim Neſt⸗ 
bau und Brutgeſchäft zu ſtören. Dank der wieder⸗ 
holten Hinwelſungen iſt es in dleſer Beziehung weit 
beſſer geworden als in früheren Jahren. 

* Tiegenhof, 2. Mal. Heute früh fand man, 
dem „T. Wchbl.“ zufolge, den Beſitzer Jacob Neufeldt 
aus Pletzendorf mit durchſchoſſener Schläfe in ſeinem 
Bette todt auf. Derſelbe hielt ſeinen abgeſchoſſenen 
Revolver noch krampfhaft in der rechten Hand und 
iſt es zweifellos, daß er in Folge längerer Kränklicheit, 
etwas ſchwermüthig geworden, ſeinem Leben ſelbſt ein 
Ende gemacht hat. 

* Graudenz, 2. Mai. Bei dem geſtrigen Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Schießen der hieſigen Schützengilde errang 
die Würde des „Maikönigs“ Herr Lerch. — Ein 
ruchloſer Unfug iſt während der letzten Nacht im 
Grünen Weg verübt worden. Einundzwanzig der 
jungen Lindenbäume an der rechten Seite der Straße 
ſind durch tief einſchneidende, offenbar von Säbeln 
herrührende Hiebe beſchädigt worden. 

* Marienwerder, 1. Mai. Ein bedauerlicher 
Unfall hat ſich in der Unteroffizierſchule hierſelbſt er⸗ 
eignet. Wie der „G.“ hört, wurde beim Scheiben⸗ 
ſchießen der Scheibenweiſer, der ſich hervor⸗ 
gewagt hatte, ohne die Fahne auszuhängen, in die 
Bruſt getroffen. Der Getroffene lebt noch, doch iſt 
wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

* Neumark, 30. April. Anfang nächſter Woche 
wird Regierungspräſident v. Horn aus Marienwerder 
den Kreis Löbau beſuchen. 

* Thorn, 2. Mai. Einem neuerdings noch un⸗ 
kontrollrbaren, aber nicht ung“ ublich erſcheinenden 
Gerüchte zufolge, jo ſchreibt die „Th. O. Ztg.“, wird 
der Kaiſer unſere Stadt im nächſten Jahre beſuchen. 
Es heißt, die Kaiſermanöver würden 1893 bel dem 
1. und 17. Armeekorps ſtattfinden, das Manöver⸗ 
terrain ſei im Süden der Provinz Weſtpreußen. In 
die Zeit der Manöver fällt der Tag, an welchem vor 
100 Jahren Graf Schwerin für Preußen von Thorn 
Beſitz nahm und da liegt die Vermuthung nahe, 
daß der Kaiſer an dieſem Tage unſerer Stadt einen 
Beſuch abſtatten werde. 5 

* Pr. Holland, 2. Mai. Landrath Freiherr von 
Nordenflycht, der in letzter Zeit öfters kränkelte, hat 
am Sonnabend einen 21 Monate währenden Erholungs⸗ 
Urlaub angetreten. — Der Miniſter des Innern hat 
den Regierungsrath Dr. Ernſt an Stelle des nach 
Aurich verſetzten Regierungsraths Lempfert zum Mit⸗ 
gliede des Provinzialverbandes der Provinz Oſtpreußen 
ernannt. — Der practiſche Arzt Dr. Rieß-Pr. Holland 
iſt als Kaſſenarzt der hieſigen Gemeinde⸗Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherung angefteilt. — Geſtern früh gelang es einem 
Gefangenen, vom Hofe des Gefängniſſes mit Hülfe 
einer Leiter zu entwiſchen. Schon hatte er ſeinen 
Verfolgern einen ziemlichen Vorſprung abgewonnen, 
als er unten im Roßgarten an der Weeske einigen 
Anglern in die Hände fiel, welche, wie das „O. Vbl.“ 
ſchreibt, den Flüchtling feſtangelten und auslieferten. 
Da dieſer in letzter Zeit mancherlei Unarten außerdem 
ſich hat zu Schulden kommen laſſen, wird er wohl] 


in die Umgegend gezogen und kehrten am Abend in 
kleineren Gruppen durch die verſchiedenen Thore in 
die Stadt zurück. — In Senigaglia (Provinz Ancona) 
wurde gegen 11 Uhr Abends eine Bombe in ein Ver⸗ 
gnügungslocal geworfen, wobei die Fenſter zerbrochen 
und einige Möbel beſchädigt wurden. Getödtet wurde 
Niemand. Einige Perſonen, welche der That ver⸗ 
dächtig find, wurden verhaftet. — Die Zolleinnahmen für 
den Monat April cr. betrugen 19,800,000 Lire. Es iſt 
dies das günſtigſte Ergebniß der letzten Monate. 
Bulgarien. Sofia, 2. Mat. Die Meldung 
auswärtiger, namentlich franzöſiſcher und italieniſcher 
Blätter, daß Prinz Ferdinand einen vergeblichen 
Verſuch gemacht habe, eine Begegnung mit dem 
Könige von Italien herbeizuführen, wird in hieſigen 
maßgebenden Kreiſen als völlig erfunden bezeichnet. 
Da Prinz Ferdinand in ſtrengſtem Incognito reiſe, 
jet eine Begegnung mit Souveränen und offtziellen 
Perſönlichkeiten überhaupt nicht in Ausſicht genommen 
worden, ſpeziell Italien habe der Prinz nach den 
von vornherein feſtgeſtellten Dispoſitlonen nur des 
Nachts auf der Durchreiſe nach Cannes paſſirt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Potsdam, 2. Mai. Der Kaiſer beſichtigte 
heute am Gedenktage der Schlacht von Lützen die 
3 Bataillone des Erſten Garde⸗Regiments zu Fuß. 
Die Kaiſerin wohnte der Beſichtigung zu Wagen bei. 
ö Ferner war Prinz Friedrich Leopold und eine große 
Ausſicht, und es find auch bereits Vorkehrungen ge- | Anzahl fremdländiſcher Offiziere anweſend. Nach dem 
troffen, um den Gaſt unſeres Kaiſerhofes angemeſſen Parademarſch fand ein Gefechts⸗Exereiren im Feuer 
unterzubringen. Derſelbe wird in einem der kaiſer⸗] ſtatt, wozu das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment alarmirt 
lichen Schlöſſer in der Nähe von Potsdam wohnen, worden war. Am Schluſſe ſetzte ſich der Kaiſer an 
wenn er kommt. Die Zarin kommt nicht mit hierher.] die Spitze des Erſten Garde ⸗Regiments und führte 

— Der langjährige deutſche Generalconſul in] daſſelbe in die Stadt, wo bei der Garniſonkirche noch⸗ 
Warſchau, Frhr. v. Rochenberg, iſt im Alter] mals Vorbeimarſch ſtattfand. Später nahm der 
von 81 Jahren in Berlin geſtorben. Den Poſten in] Kalſer im Offigier-Cafino des Erſten Garde⸗Regiments 
Warſchau hat er 30 Jahre bekleidet. zu Fuß das Früßtſtück ein. 

— Der Reglierungspräſident v. Tepper⸗Laski — Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha, geb. 1818, 
iſt aus dem Comitee für Niederlegung der Schloß⸗] und die Herzogin Alexandrine, geb. 1820, begehen 
freiheit n heute 2 a et 

— Eine unerwartete Wendung iſt in der viel⸗ . 2. Mal. Bei der geſtrigen Gala⸗ 
beſprochenen Schloßplatz⸗Lokterte eingetreten.] tafel brachte König Wilhelm einen Wen auf 
Herr Kunze hat die Lotterlefrage zwar, wie gemeldet,] den König und die Königin von Sachſen aus und 
bis auf Weiteres vertagt. Allein er iſt mit einem erinnerte in demſelben namentlich daran, daß die 
anderen Vorſchlage an den Berliner Magiftrat heran-] ſächſiſchen und bie württembergiſchen Truppen auf den 
getreten. Er hat durch einen Brief, welcher in der Schlachtfeldern gemeinſam für die Einigung Deutſch⸗ 
55 Magiſtratsſitzung verleſen wurde, folgende lands gekämpft und geblutet; das Band der Freund⸗ 

ittheilung der Stadtverwaltung gemacht: Eine An⸗ Schaft, ee beide Fürſten und beide Länder ver⸗ 

zahl patriotiſch geſinnter Männer hätten ihm, dem knüpfe. nn König Albert erwiderte, in⸗ 
Kunze, 13 Millionen Mark zur Regulirung des] dem di 5 orte des königlichen Wirthes beſtätigte, 
Schloßplatzes zur Verfügung geſtellt. Dieſe Summe we, 85 8 für den ihm bereiteten großartigen und 
wolle er der Stadtverwaltung zum Ankauf der berz e Der König von Sachſen bat 
zwiſchen der Breilenſtraße und der Kurfürſtenbrücke] dem niſterpräſidenten von Mlttnacht den Haus⸗ 
belegenen Grundſtücke zuwenden, falls dieſe in die Orden der Rautenkrone verliehen. 
Anlagen der Terraſſen in einer Breite von Darmſtadt. 2. Mai, 
12 Metern, die Südfront des Schloſſes entlang, ein⸗ 
willige. Der Wagenverkehr müßte für dieſen Fall 
ausſchließlich ſüdlich vom Neptunsbrunnen geleitet 
werden. In der letzten Magiſtratsſitzung iſt über 
dieſes neueſte, ſehr merkwürdige Projekt des Herrn 
Kunze lebhaft debattirt worden. Die Angelegenheit 
wird demnächſt die Stadtverordnetenverſammlung zu 
beſchäftigen haben. 

— Der Magiſtrat hat nunmehr der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung eine Vorlage behufs Auf⸗ 
nahme einer Obligattons⸗ Anleihe der 
Stadt Berlin in Höhe von 70 Millionen Mark zur 
Genehmigung übermittelt. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Wein, weinhaltigen 
und weinähnlichen Getränken vom 20. April 1892. 

* München, 2. Mai. Der Kammer der Ab⸗ 
geordneten wurde heute der Militäretat für 
1892—93 vorgelegt, in welchem ſich unter Anderem 
Forderungen für die Zeltausrüſtung der Truppen, 
die Beſchaffung von Hunden für die Jägerbataillone 
und die Errichtung einer eigenen Druckerei des Kriegs⸗ 
miniſteriums befinden. Die Kammer genehmigte ohne 
Debatte die Anträge des Ausſchuſſes über die Rege⸗ 
lung der Funktionszulagen für das Perſonal der 
Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ und Poſtverwaltung. Die 
Kammer erhöhte ferner die von der Reglerung vor⸗ 
geſchlagene Aufbeſſerung der Lehrergehälter um 26,000 
Mark auf die Geſammtſumme von 891,000 Mk. Der 
Cultusminiſter Dr. v. Müller ſtimmte dieſer Er⸗ 


brachten ihn ſo zur Verzweiflung, daß er auf dem 
Heimwege zu Bekannten äußerte: „Meine Frau wird 
mich nicht mehr lebendig ſehen; denn ich muß 
ſterben!“ Thatſächlich kam er nicht mehr lebendig nach 
Hauſe, denn man fand ihn am nächſten Tage am 
Wege todt auf. — Ein ſehr heftiges Gewitter entlud 
ſich am Sonnavend Abend in der neunten Stunde 
über unſerer Stadt. 

* Königsberg, 2. Mal. Am 28. April. fand im 
Regierungsgebäude unter dem Vorſitze der Frau 
Ober⸗Präſident Gräfin Stolberg eine General-Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereine aus der Provinz Oſtpreußen ſtatt, welche von 
Delegirten zahlreicher Zweigvereine beſchickt war. 
Nachdem die Frau Vorſitzende die Verſammlung bes 
grüßt und der Verdienſte ihrer Vorgängerin um den 
Verband gedacht hatte, erſtaltete der Schriftführer 
Oberpräſidſalrath Maubach den Jahresbericht für 
1891. Danach zählt der Verband 102 Zweigvereine 
mit 7648 Mitgliedern, etwa 600 Mitglieder mehr als 
im Vorjahre. Die Einnahmen einſchließlich des Ver⸗ 
mögens der geſammten Vereine beziffert ſich auf 
292,092 Mk. 31 Pf., die Ausgaben auf 101,053 Mk. 
61 Pf., ſo daß ein Baar⸗ und Kapitalbeſtand von 
191,078 Mk. 70 Pf. verblieb. — Seine diesjährige 
Generalverſammlung hielt der hieſige „Bezirksverein 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
am vergangenen Sonnabend unter Vorſitz des Ge⸗ 
heimen Commercienraths Schröter ab. Dem Jahres⸗ 
bericht des Vereins iſt zu entnehmen, daß im ver⸗ 
floſſenen Jahre ein erfreulicher Zuwachs an Mit⸗ 
gliedern verzeichnet werden kann. Es wurde am 
Schluſſe des Jahres 1890—91 eine Mitgliederzahl 
von 944 conſtatirt, mit einem Mehr von 55 wurde 
in das neue Jahr eingetreten. Die größte Zahl der 
Mitglieder ſtellt Königsberg, demnöchſt folgt Tilſit. 
Die laufenden Einnahmen betrugen zuſammen 
3968,44 Mk. Die Ausgaben erreichten die Höhe von 
insgeſammt 1658,71 Mk. Wie ſegensreich ſich das 
Wirken der Geſellſchaft erwieſen hat, erweiſt die Ge⸗ 
ſammtzahl von 1948 Geretteten ſeit Begründung der 
Geſellſchaft (1865.) — Auf Vorſtellung einer großen 
Zahl hieſiger Bürger an den Magiſtrat, hat die 
Stadtſchuldeputation unter dem 29. April die Ant⸗ 
wort ertheilt, daß vom 1. Oktober er. ab in den 
Bürgerſchulen der geſammte Schulunterricht auf den 
Vormittag gelegt werden wird. — Der erſte Mai 
verlief auch hier vollſtändig ruhig. Nachmittags hatte 
ſich eine Anzahl von Sozialdemokraten — ca. 600 — 
über die Hufen nach Hammermühle begeben, wo ſie 
bis gegen 7 Uhr in geſelliger Vereinigung verweilten. 

* Tilſit, 2. Mai. In glänzender Weiſe iſt hier 
geſtern das 175. Regiwentsjubiläum des Dragoner⸗ 
regiments gefeiert worden. — Die Runfausftellung 
it am geſtrigen Tage im Kaſino eröffnet worden. 
Sie bietet eine große Fülle intereſſanter Gemälde. — 
Von der hieſigen höhern Privat⸗Mädchenſchule wurde 
am vorigen Sonnabend das Amtsjublläum der 
allgemein hochgeſchätzten Lehrerin, Fräulein Minna 
Klein, feſtlich begangen. Dreißig Jahre lang hat 
dieſelbe an dieſer Anſtalt gewirkt. — Die Feiler der 
Sozialdemokraten iſt hier ruhig verlaufen. 

* Pillau, 1. Mat. Der Sozialdemokrat Schultze 
— Reichstagsabgeordneter für Königsberg — ließ 
hier eine Flugſchrift verbreiten, betitelt: „Die Wirk⸗ 
ſamkeit der ſozialdemokratiſchen Partei, ein nicht ge⸗ 
gehaltener Vortrag des Sozialdemokraten Schultze“. 
Sechs ſozialdemokratiſche Agitatoren, die von Königs⸗ 
berg gekommen waren, unternahmen die Verbreitung 
der Flugſchrift, die fie von Haus zu Haus trugen. f 
Doch wurde dies von der Polizei verboten und der 
Reſt der Flugſchriften wurde beſchlagnahmt. 

* Bromberg, 1. Mai. Stabstrompeter Karlipp 
feierte geſtern den Tag ſeiner zehnjährigen Wirkſam⸗ 
keit als Dirigent des Muſikkorps unſeres Dragoner⸗ 
Regiments. — Der Sozialiſtentag, der 1. Mai, der 
in unſerer nicht leicht aus dem Gleichgewicht zu brin⸗ 
genden Bevölkerung eine gewiſſe Aufregung hervor⸗ 
gebracht hat, iſt in außerordentlich harmloſer Weiſe 
verlaufen. — Geſtern gondelte in einem ſogenannten 
Seelenverkäufer ein junger Mann die Brahe abwärts. 
In der Nähe der Danziger Brücke begann das lleine 
Fahrzeug zu ſchwanlen, kippte um und der Inſaſſe 
lag im Waſſer. Ein Mann, der am Ufer ſtand, ſprang 
völlig angekleidet, in die Brahe und brachte den un⸗ 
vorſichtigen Schiffer, der offenbar nicht ſchwimmen 
konnte ans Ufer. — Eine Störung des Gottes dienſtes 
verurſachte geſtern dem „B. Tgbl.“ zufolge in der 
Jeſuitenkirche ein offenbar angetrunkener Mann, der 
während der Predigt in das Gotteshaus hineinge⸗ 
ſtürmt kam und ſich in mißliebigen, laut ausgeſtoßenen 
Redensarten erging. Unter anderem drohte der Mann, 
mit einer Dynamilbombe die Kirche in die Luft zu 
ſprengen. Als die Polizei herbeigerufen werden 
ſollte, zog es der Radaumacher, der übrigens eine 
rothe Schleife im Knopfloch trug, vor, zu verſchwin⸗ 
den. Er wurde auch nicht mehr geſehen. 


. ˙5T———.. 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

4. Mai: Früh vielfach Nebel, feuchtkalt, 
dann meiſt ſonnig, warm, wolkig, ſtrichweiſe 
Gewitter und Regen. , 

5. Mat: Veränderlich, wolkig, Regenfälle, 
theils heiter, windig, ziemlich warm, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. 8 

6. Mal: Vielfach heiter, wolkig, veränder⸗ 
lich, windig, warm, ſtrichweiſe Gewitter. 


erhalten. Das und fein unglückliches Familienleben | 


—̃— ͤ — ̃ ⅛J——c̃— 8 — —— — nn ern 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 2. Mai. 
— Ueber den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers 
von Rußland in Berlin wird dem „Hannov. 
Kour.“ aus Berlin gemeldet: Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land hat thatſächlich ſeine Abſicht, demnächſt in Berlin 
einen Gegenbeſuch abzuſtatten, in Petersburg kund⸗ 
gegeben. Man rechnet in Hofkreiſen beſtimmt mit der 


früh in Miramar eingetroffen. iſabeth iſt heute 


Armee und Flotte. 


am 8 April d. 3. der „ Bilde Armee zählte 
Generalferdmarſchalle ben, ener ge o He 
316 Oberſten, 485 Oberſtlleutenccen Generalmajors, 
ten 
e 


alſo 15477 Offtzlere. Der Delieutenants, im Ganzen 


am 8. April d. J. folge embergiſchen Armee, war 
ſchälle bezw. Generate Oberen, ee 
Generallieutenants, 194 Generalmaj 3 enerale, 

648 Oberſtlieutenants, 194 1 ‚ 434 Oberſten, 
leute bezw. Rittmeiſter, 3985 en 4560 Haupts 
7976 Sekondelieutenants, im G erlleutenants und 
Offiziere. anzen alſo 19930 

— Die deutſche Armee 


höhung zu. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 2. Mal. In dem heutigen 
Miniſterrathe theilte der Minifterpräfident Loubet die 
bisher bekannt gewordenen Reſultate der geſtrigen 
Gemeinderathswahlen mit; dieſelben beweiſen den 
ſtetigen Fortſchritt der republikaniſchen Idee. Von 
den 204 Hauptorten der Departements oder Arron⸗ 
diſſements haben in 191 die Republikaner die Ma⸗ 
jorität. Die Republikaner gewannen die Majorktät 
im Puy de Dome und in 6 Arrondiſſements⸗ 
hauptorten, ſerner kommen die Republikaner in Nantes 
in die Stichwahl. — Die Munizipalwahlen ſind in 
den Departements in größter Ruhe verlaufen, aus⸗ 
genommen in vier Gemeinden Südfrankreichs, wo 
die Wahlurnen mit Gewalt weggenommen wurden. 
Das bis jetzt erſt aus den Städten bekannte Wahl⸗ 
reſultat iſt im Allgemeinen eln für die Republikaner 
günſtiges. 

Belgien. Lüttich, 2. Mai. Geſtern Abend 
um 83 Uhr fanden zwei Exploſionen von Dynamit⸗ 
patronen ſtatt, die eine bei dem Senator de Selys, 
die andere bei deſſen Sohne. Der materielle Schaden 
iſt in beiden Fällen beträchtlich; ernſtliche Verletzungen 
ſind jedoch nicht vorgekommen. An beiden Stellen 
ſammelten ſich große Menſchenmengen. — Kurz vor 
10 Uhr ereignete ſich eine dritte Exploſion in dem 
Chor der Kirche St. Martin. Die großen Chorfenſter 
im Werthe von 100,000 Franes ſind völlig zerſplittert. 
Handerte von Fenſterſcheiben in Häuſern der Nach⸗ 


der Artilleriewerkſtatt in Spandau 1 Muntgez in 
N unitions⸗ 
verſehen worden, an denen die ER, orrichtungen 


angebracht werden. In 1 0 Weiſe . 
berpadt, im Felde bel der Tian, in Sicken 
werden pe mitgeführt 


— Ein größeres Avancement ſteht bei der Ca 


onats bevo 
Vernehmen nach vier Brigade-Co r, da dem 
vollerie Aöſchedsgeſuche beim Sabina dene der Car 
ben. Es ſind dies die Commandeure d gereicht ha⸗ 
und 31. Cavalleriebrigaden, Generalmaten 1. 7., 9. 
low, Graf von Wartensleben, Freiherr 555 von Be⸗ 
und Oberſt von Bardeleben. on Dinklage 


Nachrichten aus den Provin 

Danzig, 2. Mai. Geſtern Nachmitt 3 u. 
ſich eine kleine Anzahl der ſoctaldemokratif an batte 
angehöriger Arbeiter mit ihren Familien den Partei 
thale eingefunden, um dort im geielligen 4 Jäſchken⸗ 
ſein die „Maifeier“ zu begehen. Bei onderſammen⸗ 
ſtaltungen fanden nicht ſtatt. Die Feier verl Veran⸗ 
und kaum bemerkbar. Abends fanden ſich v ef ruhig 
Mitglieder mit ihren Frauen in einem Reſtanſchedene 
lokale in der Portechaiſengaſſe ein, ſange aurations⸗ 


Für dieſe Rubrik gee Er Beiträge find uns ſtets 
und ſozialdemokratiſche Lieder. u dort Volks⸗ 


i 
willkommen. 


barſchaſt, bis auf 300 Meter Entfernung, wurden] Abend egen 114 Uhr] eine exemplariſche Disciplinarſtrafe zu gewärtigen Elbing, 3. Mai. 
zerſtört. Eine Patrone mit brennender Lunte wurde 5 wie U d. F Carcicliemend. Er we i *Der Oberpräfident] und die Herren ſeines 


Gefolges haben geſtern Abend, nachdem ſie faſt den 
ganzen Tag auf dem Haff zugebracht, um 7 Uhr 10 
Minuten die Rückreiſe nach Danzig angetreten. 


* Braunsberg, 2. Mat. Geſtern Abend fand 
ſich im Saale des kath. Verelnshauſes eine äußerſt 
zahlreiche Verſammlung aus allen Ständen der j : 
Braunsberger kath. Gemeinde zuſammen, um ſich von * Merjonalien] Der Gerichtsaſſeſſor a. D. 
dem ſchon in nächſten Tagen nach Münſter über- | Paul Casper in Saulin bel Zelaſen iſt zur Rechts⸗ 
ſiedelnden Stadtrath Prof. Dr. Killing zu verab⸗ anwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Landge⸗ 
ſchieden. richt in Danzig zugelaffen. — Verliehen tft dem 

* Allenſtein, 2. Mai. Am 30. April er. ſtand Steuer⸗Einnehmer erſter Klaſſe Stöckmann zu Schwetz 
der frühere interimiſtiſche Stadtſekretär Rudolph] der Kronen⸗Orden vierter Klaſſe. — Der Regierungs- 
Schneider aus Oſterode vor der hieſigen Strafkammer. und Baurath Runge, bisher Polizei⸗Bauinſpektor in 
Derſelbe hat im Jahre 1891 verſchiedene Gelder, Charlottenburg iſt der Regierung in Marienwerder 
welche er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und an überwieſen worden. a 
die Stadtkaſſe in Oſterode abzuführen hatte, im *[Generalverſammlung des Vaterländiſchen 
Geſammtbetrage vou über 600 Mark, unterſchlagen.] Frauenvereins] des Landkreiſes Elbing. In Er⸗ 
Die Verhandlung endigte, nach der „Allenſt. Ztg.“ | gänzung unſeres geſtrigen Berichtes, welcher den 
mit ſeiner Verurtheilung zu 1 Jahr Gefängniß und] wichtigſten Beſchluß der Verſammlung enthielt, haben 
2 Jahren Ehrverluſt. — Der Arbeiter Gr. aus] wir noch nachzutragen, daß bei Beginn der Sitzung 
Barwienen war in Allenſtein zu einem Termine vor | Herr Domänenrath Staberow den Kaſſenbericht er⸗ N 


gefunden und rechtzeitig unſchädlich gemacht. In d 
Stadt herrſcht in Folge deſſen große ö 
denn man befürchtet weitere Exploſionen. — In der 
vergangenen Nacht wurden mehrere Anarchiſten ver⸗ 
1055 a ER 8 welcher in dem Ver⸗ 
achte ſteht, Urheber der loſion in der K 
St. . zu ſein. BR kan 
Italien. Rom, 2. Mat. Auch der geftrige 
Abend iſt hier und in den Provinzen im . 
ruhig verlaufen. Am Abend trat hier Regenwetter 
ein. Der König und die Königin wurden bei ihren 
Spazierfahrten lebhaft begrüßt. — In Bologna 
wurde elne Anſammlung von Arbeitervereinen, die 
ſich nach der von ihnen veranſtalteten gemeinſamen 
Feier auf den Victor Emanuels⸗Platz begaben, nach 
den geſetzlich vorgeſchriebenen Aufforderungen zum 
Auseinandergehen durch Kavallerie zerſtreut. — In 
Makland waren die Arbeiter am Morgen in corpore 


b turaufn 
einiger in Civil anweſender Poltzeibe men 
wurden, ſchritt die Polizei he Before ‚gelertigt 
ſelben, löſte die Verſammlung auf und ließ dos Ne 
ſchließen. Zwei Theilnehmer wurden verhaftet = 
Das 40. Stiftungsfeſt beging am Sonnabend der 
7 . Geselle, der „Sängerbund 55 
es deutſchen Geſellſchafts⸗ N 
e war. Feukbefte Henne weh ſehr 
irſchau, 2. Mai. Pfarrverweſe 
hat heute früh unſere Stadt verlaſſen, . ſch nag 
ſeiner neuen Pfarrei Johannesdorf bei Mewe : 
begeben. Sein Nachfolger Vicar Marchlewski bat 
die Amtsgeſchäfte hierſelbſt bereits übernommen 805 
hielt geſtern Vormittag vor einer ſehr zahlreiche 
Gemeinde die Antrittspredigt. Geſtern Abend 5 
ſtaltete der hieſige katholiſche Geſellenverein feinem 
ſcheidenden Präſes Vicar Rucinskt zu Ehren eine 


Abſchiedsſeer. — Einen Blick hinter die Conliſſen] Gericht geweſen, hatte aber einen ungünſtigen Veſcheid ftatteie, welchem zufolge das Vermögen des Verein? 


U 


wäre es, meine Damen, wenn wir zu den Carotten 
noch Schoten und Kalbsrippchen legten? Das Gemüſe 
auf dem Hute iſt glänzend gelungen, „zum Anbeißen“, 
ſagte ein Junge, der neben mir ſtand. Ein neuer 
Horizont eröffnet ſich unſeren Augen, Vögel und 
Straußfedern ſind entthront. Jetzt ſtellt man auf 
den Hüten die Speiſekarte plaſtiſch dar. Man 
mußte mit dem zweiten Gange beginnen, da man 
Bouillon oder Turtle⸗Suppe doch nicht gut auf die 
Hüte gießen konnte. Im nächſten Frühjahr werden 
jedenfalls Brathechte modern ſein, dann kommen 
Putenbraten und Faſan an die Reihe und nachdem 
man dann noch zum Deſſert die Hüte mit Nüſſen, 
Apfelſinen und Knackmandeln garnirt haben wird, 
wird man ſchließlich bei Gefrorenem und Schweizerfäje 
anlangen!“ | 

* Jagd.] Nach den Beſtimmungen des Jagd⸗ 
ſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem 
Monat nur geſchoſſen werden: Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanen⸗Hähne. Der Abſchuß alles übrigen 
jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt bei Strafe 
verboten. f 

* Polizeiliches. Einer auf dem Neuftädterfeld 
wohnhaften Händlerin wurde vorgeſtern aus der 
offenen Ladenkaſſe ihres Materialgeſchäfts 14 bis 15 
Mark und in der Nacht zu geſtern einem hieſigen 
Schiffsführer aus ſeinem Schlafraum des Schiffes 
40 Mork geſtohlen. Ferner machte vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ein jüngeres, gut gekleidetes Frauenszimmer 
den Verſuch einem in der Johannisſtraße wohnhaften 
Reſtaurateur 20 Mark abzuſchwindeln, zu welchem 
Zweck ſie ein Schreiben überreichte. Der Betrug 
wurde aber ſofort entdeckt und die Gaunerin abge⸗ 
wieſen. Die Perſon ſoll auf andern Stellen das 
Nämliche verſucht haben. — In der letzten Nacht, 
batten einige ruchloſe Menſchen in der Augerſtraße 
dadurch groben Unfug verübt, daß ſie von einem 
Grundſtück den Zaun und das Thor umgeriſſen 
haben. In der Sonnenſtraße wurde geſtern Abend 
von einem unermittelten Menſchen eine Fenſterſcheibe 
eines Hauſes durch einen Teſching⸗Schuß zertrümmert. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 3. Mai. 

Der Knecht Carl Elert aus Schlodien tft ge⸗ 
ſtändig, am 8. März einem Mitarbeiter zwei Hemden 
und einen Stock entwendet zu haben. Bisher nicht 
beſtraft, wird er zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt, 
welche Strafe durch die Un'erſuchungshaft als ver⸗ 
büßt erachtet wird. — Wegen Entwendung von 


egenwärtig ca. 1200 Mark beträgt. Herr Landrath 
Ebdoff elſtatlete dann den detaillirten Bericht über 
die letzte Generalverſammlung der Frauenvereine in 
Berlin, welcher auch die Kaiſerin Friedrich beiwohnte. 
Es wurde dann beſchloſſen, daß die drei Elbinger 
Vereine vom rothen Kreuze einen gemeinſamen Aus⸗ 
ſchuß für gemeinſam zu erledigende Angelegenheiten 
ernennen ſollten, zu welchen die Vorſtände der drei 
Vereine je 3 Mitglieder derſelben delegiren ſollen. 
Vom Frauenverein des Landkreiſes wurden 3 jolcher 
Delegirten bereits gewählt. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, in einigen Landorten Sammelbüchſen für 
die Zwecke des Vereins aufzuſtellen. 

Auf dem Dache der Neufeldt'ſchen Fabrik] 
wird in den nächſten Tagen die Gruppe, welche eine 
allegoriſche Verkörperung der Fabrik iſt, auf ihr 
Poſtament, das gegenüber der Reſſource auf dem 
Dache ſtehende Firmenſchild, hinaufgewunden werden. 
Mit dem Aufbau der Gerüſte ift heute begonnen 
worden. Die Mitte der Gruppe nimmt die Göttin 
der Industrie ein, die in der Hand des hoch empor⸗ 
gehobenen rechten Armes eine Fackel trägt. Den 
anderen linken Arm hält fie über einen an ihrer 
Seite ſitzenden Klempner ausgeſtreckt und in der 
Hand einen Zweig, eine ſymboliſche Andeutung der 
Anerkennung, welche die aus der Neufeldt'ſchen Fabrik 
hervorgegangenen Waaren überall gefunden. Als Ab⸗ 
zeichen hält der Klempner eine Blechſcheere in der 
Hand. An der rechten Seite ſitzt auf einem Amboß 
ein Schloſſer mit einem Hammer in der Hand. Als 
Flamme ſoll in der Fackel elektriſches Licht verwandt 
werden. Die Gruppe macht einen wirklich groß⸗ 
artigen Eindruck, welcher durch die geplante elektriſche 
Erleuchtung ſich noch bedeutend ſteigern wird. Das 
vortreffliche Werk iſt aus dem Atelier des Herrn P. 
Jantzen hervorgegangen und von einem Techniker 
jener Fabrik, Herrn Rothenau, modellirt. 

* [Ein ſeltener Glückszufall] hat einem hieſi⸗ 

en, den Verkauf von Lotterielooſen betreibenden Ge⸗ 
chäftsmann, einen Gewinn von 600 Mark gebracht. 
Der Betreffende hatte von dem Berliner Bankhauſe 
Heinze einen größeren Poſten der vor einigen Tagen 
zur Ziehung gelangten Marienburger Schloßlotterie 
bezogen, jedoch bis zum Ziehungstage einen Theil 
derſelben, ca. 100 Stück, als nicht verkauft zurück⸗ 
behalten. Dieſe ſandte der Geſchäftsmann noch vor 
dem Ziehungstage an Heinze zurück und erhielt 
darauf von dieſem ein Telegramm „Looſe zu ſpät 
eingetroffen, Annahme verweigert“. Wohl oder übel 
mußte der hieſige Geſchäftsmann die Looſe auf eigene 
Rechnung ſpielen und ein Glückszufall fügte es, daß 
eines derſelben mit einem Gewinne von 600 Mark 
herauskam. Der Betreffende hat alſo nicht nur die 
Koſten für die unverkauften Looſe gedeckt, ſondern 
noch einen Ueberſchuß von ca. 300 Mark. 

*[Pflaſterarbeiten.“ Am alten Markt werden 
gegenwärtig durchgreifende Pflaſterreparaturen vor⸗ 
genommen. Auch an der Quertrifft werden bereits 
Kopfſteine an der Rampe angefahren, welche zur 
Pflaſterung der Auf- und Abfuhrwege zur Nogat 
dienen ſollen. Dieſe Arbeiten werden von Herrn 
Steinmetzmeiſter Mrezyk ausgeführt. Die großen 
Pflaſterarbeiten am Viehhofe werden vermuthlich erſt 
Freitag zur Vergebung gelangen. N 

*Das Veloeiped] verſchafft ſich im täglichen 
Leben immer mehr Eingang. Es wird nach und 
nach zu einem Mädchen für Alles. Geſtern traf 
unſer Berichterſtatter einen Schornſteinfeger aus Pr. 
Holland, welcher, den kurzen Beſen unter dem Arm 
ſeinem Geſchäfte auf den ländlichen Beſitzungen nach⸗ 
ging, oder beſſer „nachfuhr”. Der ſchwarze Geſelle 
erregte namentlich bei den Kindern der nahegelegenen 
Dörfer, Schönwieſe, Weeskenhof und Croſſen, nicht 
geringes Aufſehen. 

* [Unfall.] Geſtern gegen Mittag fiel der hieſige 
belannte und beliebte Kaufmann S. in der Junker⸗ 
ſtraße, beim Heraustreten aus einem Hauſe, in 
welchem er zum Beſuch verweilte, ſo ungluͤcklich, daß 
er einen doppelten Beinbruch erlitt. Auch vor 
einigen Jahren paſſirte in derſelben Straße dem ver- 
ſtorbenen Brauereibeſitzer B. ein gleiches Unglück. 
Herr S. befindet ſich in ärztlicher Pflege. 

* [Eine neue Beamtenkategorieſ wird in den 
Staatsdienſt geſtellt werden. Bei vorkommenden 
größeren Bränden ſoll ein Subalternbeamter ſich an 
Ort und Stelle begeben, um nach dem Brandſtifter 
zu fahnden. Zunächſt wird in der Provinz Poſen 
mit dieſer Neuerung der Anfang gemacht werden, 
und ſind ſeitens des dortigen Oberlandesgerichts An⸗ 
fragen an Beamte gemacht, ob ſie gewillt wären, ein 
ſolches Amt zu übernehmen. Das Gehalt iſt auf 
2475 M. ohne Servis feſtgeſetzt und ſoll feſte An⸗ 
ſtellung ſchon nach zweijähriger Dienſtzeit erfolgen. 

„Die Feier ihrer goldenen Hochzeit haben 
im Laufe des verfloſſenen Rechnungsjahres in der 
Provinz Oſtpreu ßen nicht weniger als 236 Ehe⸗ 
paare gefeiert. 25 von dieſen wurden durch Ver⸗ 
leihung der ſilbernen Ehejubiläumsmedaille ausge⸗ 
zeichnet, während den übrigen das übliche Gnaden⸗ 
geſchent von 30 M. zu Theil wurde. Das würde 
wohl, abgeſehen von den Koſten für die Medaillen, 
für die eine Provin Oſtpreußen und für ein Jahr 
allein einen baaren oſtenaufwand an Gnadengeſchenken 
von 6330 Mk. ausmachen. Wenn man die Bevölke⸗ 
rung von Oſtpreußen jetzt auf mindeſtens 2 Millionen 
Einwohner (am 1. n 1885 1,959,475) ſchätzt, 
ſo würde nach dem Verhältniß der Bevölkerungszahl 
für den ganzen preußiſchen Staat (am 1. Dezember 
1885 im Ganzen 28,318,470 Einwohner) eine jähr⸗ 
liche Ausgabe für die Gnadengeſchenke von nicht 
weniger als rund 88,000 Mark herauskommen. 
Rechnet man dazu lebenfalls nach dem Verhältniß 
dal Devötferungszahl) die Koſten für rund 350 Me⸗ 

aillen 


. ich eine Ausgabe von gegen 
100,000 1 ergiebt ſich 


Knaben Folger, Poguſch, Krickhahn und 
Wernewitz zu je 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Der Tiſchler Martin Pritz aus der Angerſtraße 
wird wegen gewerbsmäßiger Anfertigung von Schrift⸗ 
ſtücken gegen Bezahlung ohne die Genehmigung zu 
30 M. ev. 10 Tagen Haft verurtheilt. 


7 e 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 2. Mai. 

In einer Eingabe vom 2. November an die 
Königl. Staatsanwaltſchaft beſchuldigte die vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiterin Pauline Henriette Wohl⸗ 
gemuth aus Pangritz Colonie eine andere Frau 
des geleiſteten Meineides. Durch die Beweisaufnahme 
überführt, dieſe Eingabe wiſſentlich falſch gemacht zu 
haben, wird dieſelbe zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Wegen dorſätzlicher Mißhandlung mit 
einem Meſſer, und zwar derart, daß die Klinge ab⸗ 
brach und in der Wunde ſtecken blieb, begangen am 
10. Januax zu Grunau Niederung, wird der Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Ka ſch aus Elbing zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Adam Sa d⸗ 
lowski aus Poſilge bedrohte am 20. Juli ſeinen 
Brodherrn, falls Letzterer nicht die Arbeitspapiere 
ihm herausgebe. Nachdem der Angeklagte die Papiere 
erhalten hatte, verließ derſelbe den Dienſt. Wegen 
Nöthigung wird Sadlowski zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. Dieſe Strafe wird durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet. — Unter Anklage, 
am 13. Januar zu Schönwieſe ein Paar Stiefel ent⸗ 
wendet zu haben, ſtehen der Matroſe Auguſt Carl 
Reiß aus Elbing und der Arbeiter Johann Ger⸗ 
lach, beide wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Wegen 
Diebſtahls im Rückfalle, mit Annahme mildernder 
Umſtände, wird Reiß zu 6 Monaten Gefängniß und 
Ehrverluft und Gerlach wegen Begünſtigung zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Am 28. Februar 
wurde unweit der Eiſenbahnbrücke an der Fiſchau ein 
3 Monate altes Kind hilflos liegend gefunden Ge⸗ 
ſtändig, dieſes Kind ausgeſetzt zu haben, iſt die un⸗ 
verehelichte Marie Rach zu Kl. Wickerau. Als Ent: 
ſchuldigungsgrund giebt die Rach an, daß es ihr un⸗ 
möglich war, monatlich 9 Mk. Koſtgeld für daſſelbe 
zu zahlen. In der Noth hat nun dieſelbe das Kind 
ausgeſetzt. Das Kind iſt nach 4 Tagen an Krämpfen 
geſtorben. Die Rach, bisher nicht beſtraft, wird zu 
I Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Ziegler 
Theodor Friedrich Radau, heimathlos und wegen 
Eigenthumsvergehen mehrfach vorbeſtraft, wird mit 
Annahme mildernder Umſtände zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Ehrverluſt verurtheilt. — Das Schöffen⸗ 

ericht zu Tiegenhof hat am 29. Januar den Schorn⸗ 
ſlelnsegermeiſter Radtke aus Neuteich wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 2 Mk. 
urthellt. Die Berufung wird koſtenfällig verworfen. 
— Der hieſige Lehrer Julius Vanſelow ſteht 
unter Anklage, in 4 Fällen im Jahre 1891 das 
Züchtigungsrecht überſchritten zu haben. Derſelbe 
wird von der Anklage freigeſprochen. 


. T 8 — — 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Wien, 30. April. Die erſte Bühne, welche 
Mascagnis Oper „Die Rantzau“ in deutſcher 
Sprache bringt, wird das Wiener Hofoperntheater 
ſein. Die Verhandlungen ſind ſoeben zwiſchen der 
Wiener Generalintendanz und Herrn Sonzogno, 


Aus dem riege von 1870 — 71] leben 
noch 65 Generale, a Pi die meiſten zur Dis⸗ 
Suchſen hehe find, während drei (der ane 

in, Prinz Alb en und Prinz 
Wilhelm von Vabdrecht von Preuß 

. Denn jetsigen 
dene Semen ü irung der 
modernen Damen bu rei. über die Garnirung 


langt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Der Berliner ſozialdemokratiſche Rechtsanwalt 
Stadthagen iſt vom Ehrenrath der Anwaltskammer 


hebung zu hoher Anwaltsgebühren zu einer Strafe 
von 2000 Mk. verurtheilt worden. 

— Berliner Anwaltskammer. Auf Grund 
eines Antrages des Rechtsanwalts Ludwig Wreſchner 
in Berlin iſt eine außerordentliche Verſammlung der 
Berliner Anwaltskammer durch den Vorſitzenden des 
Vorſtandes Juſtizrath Heilborn auf den 23. Mat 


te der Vertheidigung und des Angeklagten 
ne enfber dem Vorſitzenden des Strafgerichts Be⸗ 


fahne aer, 27. April. Das Schwurgericht 


Steinkohlen vom hieſigen Bahnhofe werden folgende | 3 


zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 2 


welcher zur Zeit in Wien weilt, zum Abſchluſſe ge⸗ 


nicht blos wegen ſeines Auftretens gegen den Lande | pl 
gerichtsdirektor Brauſewetter, ſondern auch wegen Er⸗[K 


einberufen worden, um über Maßnahmen zur Wahrung 


hat den im Jahre 1863 wegen eines Stttlichkeits⸗ 
vergehens beſtraften Alder von Küßnacht reſtituirt 
und freigeſprochen. Die Entſchädigung für die aus⸗ 
geſtandene Strafe (3 Jahre 10 Monate Zuchthaus) 
wurde auf 12,000 Fr. angeſetzt. * 


Ravachol der Zweite. 


Der Pariſer „Gaulois“ verhöhnt den Gerichtshof, 
welcher dieſer Tage Ravachol u. Gen. aburtheilte, in 
einem Artikelchen, das uns in eine Gerichtsverhand⸗ 
lung einführt, die im nächſten Jahre gegen einen 
Ravachol II. abgehalten wird. Vor dieſem Zukunfts⸗ 
tribunal entwickelt ſich folgendes Zwiegeſpräch: N 

Präſident: Sie ſind einer jener Anarchiſten, die 
ſelbſt vor dem Martyrthum nicht zurückſchrecken und 
die Kühnheit bis zum Heroismus treiben. Sie 
ſcheuen vor keiner Gefahr zurück, wenn es ſich darum 
handelt, den Ihnen heiligen Anſchauungen zum Siege 
zu verhelfen. 

Ravachol II.: Ganz richtig. 

Präſident: Es iſt nicht meine Aufgabe, hierüber 
mit Ihnen in eine Erörterung einzutreten. Ich will 
daher nur ſagen, daß ſie bewunderungswürdig ſind, da 
ſie ſich die Erleichterung des menſchlichen Elends 
zum Ziele ſetzen und auf der Grundlage rein menjch- 
licher Barmherzigkeit aufgebaut ſind. 

Ravachol II.: Fahren Sie fort. 

Präſident (ſtreng): Unterbrechen Sie mich nicht. 
Sie ſind ganz einfach ein Held. Schon im zarteſten 
Alter gaben Sie alles Geld, das Sie ſich verſchaffen 
konnten, den Armen. Dieſes Geld haben Sie ſich 
vielleicht nicht immer mit den erlaubten Mitteln . 

Ravachol II.: Herr Präſident, entſchuldigen Sie! 

Präſident: Würden Sie die Güte haben, mich 
nicht zu unterbrechen? Es wird Ihnen nicht gelingen 
das Gericht einzuſchüchtern. Ich wollte nur ſagen: 
mit ſtreng geſetzlichen Mitteln. Immerhin war Ihre 
Abſicht alles Lobes werth. So haben Sie bei einem 
Uhrmacher eine Uhr geſtohlen. 

Ravacholl II. (beſcheiden): Allerdings. 

Präſident: Statt ſie zu verkaufen und das Geld 
in ſchändlichen Orgien zu verſchleudern, haben Sie 
ſie verſetzt und das dafür erhaltene Geld unter 
unglückliche Kameraden vertheilt. Das iſt ſchön, das 
iſt ſehr ſchön! 

Ravachol II.: Schonen Sie meine Beſcheidenheit, 
Herr Präſident. - 

Präſident: Genug! Wir kommen jetzt zu dem 
Attentat, das Sie vor das Gericht führt. Sie haben 
drei Häuſer in die Luft geſprengt. Als Sie die 
ündſchnur anzündeten, ſagten Sie der Perſon, die 
Sie begleitete: Möge die Exploſion die Unſchuldtgen 
verſchonen und nur die Schuldigen vernichten! 

Ravachol II.: So ſagte ich. \ 

Präſident: Da aber das Gegentheil Ihres 
Wunſches eingetroffen iſt, haben Sie die Opfer auf⸗ 
geſucht und ihnen milde Gaben geſpendet. Welcher 
Jammer, daß Sie nicht Ihre herrlichen Charakter⸗ 
eigenſchaften einem andern großen Werke gewidmet 
haben, das Ihnen ſicher einen Tugendpreis einge⸗ 
tragen haben würde. 

Ravachol II.: Dazu iſt es jetzt zu ſpät. 

Präſident: Es iſt niemals zu ſpät. Kehren Sie 
zu uns zurück! Was mich anbelangt, ich erkläre es 
mit lauter Stimme: Nach der Ehre, Richter zu ſein 
und Anarchiſten abzuurtheilen, giebt es nichts 
ſchöneres, als Anarchiſt zu ſein und von den Richtern 
abgeurtheilt zu werden. . 

(Das Verhör wird ſortgeſetzt.) 1 


Vermiſchtes. 

* Die Yacht unſeres Kaiſers, „Meteor“ (früher 
⸗Thiſtle“), wurde am Freitag in Gosport aus dem 
Dock ins Waſſer gelaſſen. Der Kaiſer will, wie aus 

ondon gemeldet wird, die Pacht an nicht weniger 
als dreizehn Wettfahrten in dieſem Sommer in 
ngland theilnehmen laſſen. Das Schiff hat auch 
neue Segel erhalten. 

Große Heiterkeit erregte in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung zu Nordhauſen in einem 
Schreiben des dortigen Poltzel⸗Inſpektors an den 
Magiſtrat, in welchem über die mangelhafte Beſchaffen⸗ 
eit verſchiedener Armaturſtücke geklagt wird, eine 
Stelle, in der mitgetheilt wird, daß einzelne Säbel 
übergaupt nur mit Zuhilfenahme einer zweiten 
Perſon gezogen werden könnten. 4 

* Barmen, 2. Mai. Die „Barmer Zeitung 
meldet: Am Freitag wurde aus dem Zuchthauſe 
zu Werden der Jaglöhner Heiſcheidt entlaſſen, welcher 
durch Spruch des Schwurgerichts zu Elberfeld vom 
September 1887 wegen eines ſchwexen Stttlichkeits⸗ 
attentats zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden war. Der vorbeſtrafte Angeklagte hatte die 

hat entſchieden geleugnet, da aber die überfaklene 
rau ihn unter Eid als den Thäter bezeichnete, er⸗ 
folgte die Verurtheilung. Jetzt iſt durch Zeugenver⸗ 
nehmung ſein Alibi nachgewieſen. Seit Januar 1888 
hat er unſchuldig im Zuchthauſe geſeſſen. 

* Hamburg, 30. April. Der Schnelldampfer 
„Fürſt Bismarck“ der Hamburg⸗Amerikaniſchen⸗ 
Vacketſfahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft it geſtern Abend 6 

dr auf ſeiner erſten diesjährigen Reiſe wohlbehalten 
n New: Vork eingetroffen. Die Ueberfahrt von 
Southampton ab dauerte nur 6 Tage 9 Stunden 

Minuten, ein Reſultat, welches in den weiteſten 
Kreisen in Deutſchland und Amerika das größte Inte⸗ 
reſſe zu erregen geeignet iſt; denn die Reiſe des 
Fürſt Bismarck“ tt die ſchnellſte, welche über den 

cean gemacht worden iſt. Die ſchnellſte Reiſe eines 
engliſchen Schiffes war die des Dampfers „Teutonic! 
welcher zur Fahrt von Queenstown nach New⸗Nort 
ungefähr 5 Tage 22 Stunden brauchte. Die Reiſe⸗ 
auer des „Fürſt Bismack“, auf dieſelbe Entfernung 
berechnet, würde ſich auf nur 5 Tage 18 Stunden 
28 Minuten ſtellen, das deutſche Schiff hätte ſomit 
den ſchnellſten engliſchen Dampfer um mehr als 3 


— 


Sonden gefchlagen. 


Telegramme. 

Berlin, 3. Mai. Der Staats miniſter 
von Delbrück machte in der geſtrigen Sitzung 
es Vereins zur Fördernng des Gewerbe⸗ 
fleißes Mittheilung über das Reſultat der 
Enquete betreffs des Berliner Weltausſtellungs⸗ 
anes. Aus commerziellen und induſtriellen 
reifen Deutſchlands ſeien 102 Antworten 
eingegangen, von denen 84 für und 18 gegen 
die Ausſtellung ſeien. Die Reſultate wurden 


abſchriftlich dem Reichskanzler und dem 
Handelsminiſter 51 
Berlin, 3. Mai. In parlamentariſchen 


Kreiſen verlautet, das Staatsminiſterium bes 
ſchäftigte ſich in der genes Sitzung mit 
einem Antrag betreffs 1 
über die Umgeſtaltung des Schloß platze 
und ſprach ſich, dem Vernehmen nach, gegen 
jedes damit verbundene Lotterieproject aus. 
Authentiſches iſt nicht bekannt. 


Börſe: Abgeſchächt. ours vom 2.5. 
3½ pCt. Gee Pfandbriefe | 95,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,00 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 93, 
Ruſſiſche Banknoten 213,65 

Oe 2 1 75 Banknoten 171,1 
Deutſche Reichsanleigihe 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſols .. . 106,50 
4 pCt. Rumänieer 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,90 

Produtten-Börje. 

Cours vom EEG 2.5. 
„„ m BE. .S 189,25 
N, Th 187,25 

Roggen: jean 

r 193,50 
JJ ͤ —A—— 181,00 
Petroleum loo 21,90 
Nübböl at Funn: —.— 
renne 52,00 
Spiritus 70er Mai⸗Jun in 41,60 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin 3. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Königsberg, 3. 


Mai. 


(Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiele pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 


.. Loco contingentirt 


enen 


Loco nicht contingentirt 


. 
eizen (pr 
u 


Gerſte: inlän 
inländiſche, klei 
Hafer, inländiſcher 
Erbſen, inländiſche 


nzig 
mſatz: 120 
Hochbunt und 
ellbunt 


zig, 
o 126 Pfd. holl.) 
Tonnen. 


2. Mai. 


weiß 


rmin April⸗ Mai 


Regulirungspreis z. freie 
Roggen (pro 


inländiſche 


uſſiſch⸗polniſcher zum Transit 


1 
Termin April⸗Mai 


Regulirun 


Spreis z. freien Verkehr 
iſche, große, 112 Pfd. 
ne, 106 Pfd. 


» 62,00 4 Geld. 
4 


7 


n Verkehr F 
120 Pfd. holl.): unverändert 
8 


rene. 


Rohzucker, inl. ſtetig, Rendement 88% . 


30. 2. 
April. Mai. Tendenz 
A Mk Zah, 
Weizen, 9206 125 Pfd. 202,00 1202,00] underändert 
Roggen, 120 Pfd. 189,00 186,00 flauer. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 154,50 154,50 unverändert 
Lehe, feiner 140,00 140,00] ruhig. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 uuberändert 
Raben... 4... —— —.— 
Spiritusmarkt. 


Königsberger Productenbörſe. 


Danzig, 2. Mai. 


Getreidebörſe. 
: ſtetig. 


7 


205—214 

208—212 

212213 
213 


194—198 
1 1 


Spiritus pro 10000 1 loco 


kontingentirt 62,50 Br. —,.— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 


„50 Br., 


entirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht 


25 


ontingentirt 
—,— Gd., pro März nicht kontingentirt 


—— Br., —,— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,.— Gd. 
Zuckerbericht. 
Magdeburg, 2. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Ct. Ren⸗ 


8 


157 


zahlte für 1. Qual. 60—63, 2 


en dement 18,—, Kornzucker exkl. 88 
dement 17,00. Kornzucker ert 

14,30. 
29,00 


) l. 75 pet. 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 


Viehmarkt. 


Berlin, 2. Mai. 


8 Kälber und 


8964 


8 
Dual. 54—58, 3. Dual. 


er 


ndement 


(Amtl. Bericht der Direktion.) 
um Verkauf ſtanden: 3804 Rinder, 10691 Schweine, 
00 ammel. — In 


Rindern 
langſames Geſchäft, es bleibt eini 


er Ueberſtand. Man 


44—51, 4. Qual. 37—42 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 


— Schweine. 


wurde nicht geräumt. 


Der Markt verlief langſam und 


Wir notiren für 1. 


53 , 2. Qualität 50—52, 3. Qualität 


3. Qual. 33—47 9. pro Pfd. due ſchr ruhig 


Markt für Schlachthammel zeigte ſe 
und wurde nicht geräumt. 


Qual. 


45 —49, 
Bakonier 47—49 „A für 100 Pfd. lebend mit 50—53 
Tara per Stück. — Der Kälber handel 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 57—60, 2. 


Bid. 


Sun ſich 
ual. 48—56, 
— Der 
ruhige Tendenz 
1. Qualität brachte 44 


bis 50, 2. Qual. 38 —42. . pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


neteorolugidie Beobachtungen 


vom 2. ai, Morgens 8 Uhr. 


—— 


; Barom. 1 | Temper. 
Stationen. ER | Wind Wetter Celſtus 
759 NNO bbedeckt 


Kopenhagen 8 
Stockholm 764 O wolkenlos 9 
. 754 NN > bed. 3 

etersburg 760 WNW bedeckt 4 
Moskau 767 S wolkenlos 14 
Sylt 759 NNO bedeckt 7 

amburg 757 NRO Regen | 7 

winemünde 756 NO wolkig 7 
Neufahrwaſſ. 756 NNO wolki | 8 
Memel 757 ONO heiter 13 
Paris 756 SW Regen 1 
Karlsruhe 757 SO bedeckt 5 
München 756 O wolkig 5 
Berlin ee — ä — — — 
Wien 754 NW  |bededt 7 
Breslau 755 W̃ Regen 6 
Nizza | 754 O wolkenlos — 
Trieſt 754 | fill bedeckt 10 

0. Meberficht der Witterung. 

Bei meiſt ſchwacher Luftbewegung aus vorwiegend 
nordöſtlicher Richtung iſt das Wetter in Deutſchland 
kühl, trübe und vielfach regneriſch. Im deutſchen 
Binnenlande liegt die Temperatur 3 bis 8 Grad unter 
dem Mittelwerthe, nur im äußerſten Nordoſten herrſcht 
Wärmeüberſchuß. Oeſtliche Luftſtrömung mit Aufklaren 


und Erni 


e Seewarte. 


iſt demnächſt wahrſcheinlich. 
eut ſch 


CCC Sa vr she Sue neu AN Pe un 100 . 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirt u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 


Depot 


G. Henneberg 
Zürich. Muſter umgehen 


porto nach der chweiz. 
Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 


Seidene 
ſtoffe, 125 6 


m breit. 


(K. u. K. Hoflief. 
d. Doppel. Brie 


1 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Alex ⸗Schidlitz 
mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Kling⸗Danzig. 

Geboren: Dr. Silberſtrom⸗Lodz 1 S. 

Geſtorben: Seifenfabrikant Hermann 
Schwabe ⸗ Marienburg, 48 J 
Frau Caroline Döhring-Palſchau, 
70 J. — Oberpoſtſekretär a. D. 


Anoth Rich Brandis 


eren  Ochweizerpillen 


prof. r. R. Virchow, Berlin, jet über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen 


Arnold Nad = Bromberg. — verw. v. Gietl, München (}), erzten und dem Publikum angewandt und empfohlen 

Frau Holzſpediteur Friederike Becker⸗ 4 Dee Leipzig (#), als billiges, — — ſicheres und mſchulliches 
Bromberg, 58 J. 24 Neri e Haus- und Heilmittel 

Elbinger Standesamt. » » Brandt Fasten el Störungen in den Unterleibs Organen, 

4 ’ 7 — nennen. 

Vom 3. Mai 1892. a „ „ V. Frerichs, Berlin (), | Leberleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhl⸗ 

Geburten: Arbeiter Gottfried „ „ v. Scanzoni, Würzburg, gang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlverhaltung 

Bolloff 1 T. — Arbeiter Auguſt „ „ C. Witt, Copenhagen, und daraus entſtehenden Beſchwerden, wie: 


opf⸗ 
i e 
ſchmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appe⸗ 
titloſigkeit 2c. Apotheter Richard Brandt's Schwelzerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen gern genommen 
und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, 
Mixturen ꝛc. vorzuziehen. 


ne Man ſchütze ſich Keim Ankanfe os 


„ „ Zdekauer, St. Petersburg, 
„„ Soederstädt, Kasan, 

„ „ Lambl, Warschau, 

„ „ Forster, Birmingham, 


Kämmer 1 T. — Anſtreicher Wilhelm 
Witt 1 T. — Tiſchler Otto Reichert 
23. 2 

Sterbefälle: Arb. Auguſt Pätzel, 
41 J. — Schmied Adolf Schwiderski, 


8 17 i 1 vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken 

54 J. — Schneidermeiſter Anton Böhm ſtets nur ächte Apotheker Richard Brandbſche Schwetzer⸗ 
S. 1 5 pillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs⸗Anweiſung Mk. 1.—) 
— — verlangt und dabei genau auf die neben abgedruckte, auf jeder 
1 Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem 
Werkmeister verein dem weißen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug 


Rich. Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Ver⸗ 
packung im Verkehr befindlichen re Schwelzerpillen 
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Bezeich⸗ 
nung: „Schwweizerpiten” gemein und es würde daher jeder Käufer, 
wenn er nicht vorſichtig iſt und ein ni 2 mit der neben abge⸗ 
bildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umfonft 
ausgeben. — Die Beſtandtheile der ächten Schweizerpillen find: 

Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. m 


Sonnabend, 7. Mai, Abends 8 Uhr: 
Perſammlung u Familienabend. 


Eintrittskarten für Herren werden 
Mittwoch Abend 8 Uhr im Vereins⸗ 
lokal ausgegeben. 


Ich habe mich hier als 
Arzt niedergelaſſen und 
wohne 


Junkerſtraße 38. 


Sprechſtunden: 
Vormittags von 8—10 Uhr, 
Nachmittags „ 3—5 „ 


U e 


BO 


— 


E 


Gegründet 1863. 


Zu den bevorſtehenden 


Einsegnungen 


empfehle mein großes Lager in 
Uhren, Gold., Silber⸗, Granaten⸗, Corallen⸗, 
Türkiſen⸗, Roſalin⸗, 


Brillant⸗ und Emaillwaaren 
zu billigſten aber feſten Preiſen. 6 
m it 
Emil Hoepner, Gerichtstagator, 
Friedrich- Wilhelm. Platz 5. 


| 
—r. . pn gs eneeneseees] 
Die Elfe Danziger Margarine-Fabrik 
Salkowski & Danziger 


offerirt 


täglich friſche Margarine 


u billigften Konkurrenz⸗Fabrikpreiſen in jeder Preislage. 
5 Zum Verſand kommen Gebinde à 100 Pfd., Ba à 50 und 30 Pfd. 


Haupt⸗Depot für Elbing und Umgegend bei 


77ͥ ͤ DETEETTTEN EEE 
17. Große Stettiner Pferde⸗Lotterie. 
compl. Equipagen, dar⸗ 275 
10 es Bierfpänner und 0 1 Re, | 
Ziehung unwiderruflich am 17. Mai er. IX - N 
Hauptgewinne: 10 complet bejpannte Equipagen und 150 Reit⸗ und 
Wagenpferde, darnnter 2 Vierſpänner und als 11. Hauptgewinn 2 vorzüg⸗ 
lich zugerittene und gezäumte Reitpferde (ein Herren⸗ und ein Damenpferd) | 
und 2666 Gewinne, beſtehend in goldenen und ſilbernen Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen, 
ſilbernen und hippologiſchen Münzen, Reitſätteln u. ſ. w. Looſe a 1 Mk. 
(11 Stück für 10 Mk.) Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. mehr em - 
ſiehlt und verſendet das mit dem Vertrieb betraute Bankhaus 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Die Beſtellung erbitte auf Poſtanweiſ. Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 


ich auch Poſtmark. in Zahlg. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
Rob. Th. Schröder, Stettin, en i 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 
Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


Heute friſchen Lachs, 
per Pfd. 70 Pf., ausgeſchnitten 85 Pf. 
Hübert. 


Das Beste 


und billigſte in Anzugſtoffen fü 
Herren verſendet RE IR: 


Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Muſter 
aller Qualitäten ſofort frei. 


Eis zn jeder Tageszeit 
hei S. Ochs. 


Badesalze empfiehlt 
Rudolph Sausse. 


Mottenvertilgungsmittel bei 
Rudolph Sausse. 


Streichfertige Oelfarben 
in anerkannt beſter Waare zu den 
billigſten Preiſen. Firniß, Kienöl, 
Fenſter⸗, Fußboden⸗ und Thürenlacke, 
trockene Maler: u. Maurerfarben, 
Kitt, Schablonen, Leim ꝛc. empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Drogen und Farben⸗Handlung, 


Alter Markt 49. 


— ¹ ů—3Em Ten 


Ber Stellenſuchende jeden 

erufs placirt ſchnell Reuter’s 

a in Dresden, Oſtra⸗Allee 
E . 


Partys: 
BEA 


” Garantirt Eingeschossene N 


Revolver Caliber 7 mm 6 . ORERER ME. — 
Teschin - Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Ca nbiner 30 Mie Vagdkarabiner 30 Mk. einläuf. | 
“er, Ar. 5 l „ — IF. = hins 5 
e Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Ik. — Jaydtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 15 IE 
Dr ehsten 75 atis u. men gratis. — Packung umsonst. 
reislisten gratis u. fra us. i 
Natalog 64 Seiten star 30: Umtausch, kostenlos 
Für jede Waffe üb 


Garantie. 
K, 


qua dalle. . bett ara, 


Georg Knaa 


So 


F a im 0 s! 
r neue Vereins⸗Humoriſt. 
„Sammlung von humoriſtiſchen Vorträgen und 
ür eine oder mehrere Perſonen, Damen und Herren. W 
Anleitung zum wirkſamen Vortrage, ſowie praktiſchen f 
Regie, Koſtüm, Maske, Dekoration und Requiſiten. 
= Herausgegeben von 
Kamoslı erf Rüthling, Königl. Hofſchauſpieler. i 
iſt und 15 —20 der N in Heften, von denen jedes in ſich abgeſchloſſen 
Vortragsſtücke mit 8 und wirkſamſten Pieden, als humoriſtiſche 
lebende Bilder, komiſch ohne Koſtüm, Aufführungen, kleinere Bühnenſtücke, 
‚ Due Pantominen, Burlesken, Duetts, Couplets, Geſangs⸗ 
i eh Winken des Autors über Scenerie, Koftiim # 
jedem Hefte finden im „Briefkaſten“ die Anfragen 
des Herausgebers Beantwortung. 


Nur 25 Uf. 


erſchien: — — 
ſch | Neu! 
rr 


N De 
Eine fortlaufende Sa 
Aufführungen f 
Mit faßlicher 
inken für 


ſtücke mit Tanz ꝛc. 
und Mimik enthält. 
und Wünſche der Abonnenten ſeitens 
Preis des in illuſtrirtem Umſchlage erſcheinen 
als ſonſt ein einziges Couplet und dergl. k 
ſchienen. Zu beziehen durch jede Buchhandl 
Müller in Stuttgart. 


ojtet). Heft 1—3 ſoeben er⸗ 
ung. Verlag von Levy & 


36. 


den Heft iel 
Heftes nur 75 Pf. (ſoviel W erlernen 


Mu a ET EEE ENG 
W ae 3 
| 

! Hötel „Königlicher Hof“. N 


Scöffnung der Deranda. 5 


Empfehle täglich bis Sonntag frischen Moselwein vom Fass 
pro Flasche 1,00 M. 
Täglich frischen Maitrank, 


pro Glas 40 Pf. f 
f : 0. pro Flasche 1,50 M. 
JJ Weine ausser Diner laut Karte 50 Pf. pro Flasche Ermässigung. 
Weine ausser dem Hause Vorzugspreise. 
Münchner Spatenbräu vom Fass per Glas 25 Pf. 
Reichhaltige Speisenkarte zu soliden Preisen. 


Hochachtungsvoll 


Louis Engel. |' 


Magazin 
für Haus- und Kühen⸗Einrichtung. 


Empfehlen unſer bedeutend vergrößertes Lager 


ſämmtlicher BU 
Wirthſchafts- u. Küchengeräthe 


zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreiſen in nur prima Qualität. Ganze Küchen⸗ 
einrichtungen zu Vorzugspreiſen. Kataloge gratis. 


ebr. Ilgner. 


Gartenbänke, 
Gartenſtühle und Tiſche 


empfehlen bei großer Auswahl billigſt 


Gebr. Jigner. 


Kinderwagen 


empfehlen bei großer Auswahl zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreiſen. 


Gebr. Jigner. 


Verzinktes Drahtgeflecht, 
Stachelzaundraht, 


ſowie geglühten und verzinkten 
Zaun draht 


Gebr. Ilgner. 


Prenßiſche Central⸗Bodenkredit⸗Actiengeſellſchaft 
zu Berlin. 


für obige Geſellſchaft vermittelt erſtſtellige amortiſ. hypothekariſche 
und e ene ee proviſionsfrei zu zeitgemäßen Bedingungen. 


Elbing, den 23. April 1892. 1 
L. Wiedwald, 
Kurze Hinterſtraße Nr. 18. 


Alte Briefcouverts, 
| Poſtkarten, Briefmarken ꝛc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


Kachelöfen, EM 


6 Stück, weiß, zum Abbruch zu verkaufen. 
Aeußerer Mühlendamm 52. 


Ein tüchtiges 


Laufmädchen 
wird geſucht. Wochenlohn 4—6 M. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Der Laden, 


der in meinem Hauſe bisher von Herrn 
Dembowsky gemiethet war, it 
vom 1. Juni d. J. für 12 M. monat» 
lich zu vermiethen. 
August Küster, 
Engl, Haus. 


Barometerſtand. 
Elbing, 3. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. 8 8 


offeriren billigſt 


Intereſſanter 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Das Liebesthermometer 

n erregt fortgeſetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit. 

Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Fioiür 50 Pf. in Briefmarken 

N zu beziehen von 

Schröder, Berlin W. 62, 

: Courbièreſtraße 10. 9 
Fiſchbrücke Nr. 


Caviar, 36. 


la. neuen Perl⸗, mild geſalzen, und 
friſcher Lachs billigſt bei 

„B. Redantz, 
36. Fiſchbrücke Nr. 36. 


Clavierstunden 


ertheilt nach wie vor 29 
Pauline Hillmann, Sehr trocken 
Spieringſtraße 27. Beſtändig 3 
; Schön Wetter 3 —— 
Gegen ſteigenden hohen Verdienſt x —— 
Ekinen orbentlſche Arbeitsburſchen Re ; 28 — 
Marmorſchleifen — 9 


in der Grabdenkmäler⸗ Viel Regen - Pe 
Fabrik von L 5 = 

nber 9 
. like 5 9¼ Gr. Wärme. 


Heiligegeiſtſtraße 20. 


Stumm 3 
27 


Wind: SW. 


Ber Sausfreund. 


Tägliche Beilage 


Nr. 104. 


zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


PPT 
Elbing, den 4. Mal. 1892. 


Vergißmeinnicht. 


Novelle von H. von Ziegler. 


Nachdruck verboten. 


Ich hörte uun eine lange, traurige Geſchichte 
von Glück und Leid, von Armuth, Elend, Sorge 
und Tod! 


6) 


»Er lebt nicht mehr, mein Gatte, mein 
armer Nicol,“ rief die junge Frau verzweifelnd, 
zals er ſah, wie das Elend immer ſchlimmer 
wurde und er mich nicht mehr demſelben ent⸗ 


reißen konnte, d en 
machte ſeinem ef griff er zur Piſtole — und 


Himmel, 


um in troſtloſes 
fortwährend nach 
hatte ihn unſäglich geliebt! 

ft Schon in der Nacht trat bei meiner Tochter 
— — Fieber ein. Ich ließ den Arzt kommen, 
ſtellterr bei Ella ein heftiges Nervenfieber feſt⸗ 
ſchützengeund ziemlich bedenklich den Kopf 


Grün geht auf Leben und Tod, Frau 
Tochter it einte er. „Der Körper Ihrer 
artigſten Leid geſchwächt von den verſchieden⸗ 
ſtandsfähig. en und deshalb nicht mehr wider⸗ 


Ich nahm d ind u 
mir und as kleine, liebe Kindchen z 
daſſelbe und dt ga 1 S 15 De abe 
Fieber; ich un ok bie eu ben ig 
1 955 nn Hilfe Bet: mögli 
was meiner armen Ella Aryl werben konnte, 
hier im Leben hätte ſie doch nie mehr Glück 
und Frieden genoſſen, lächelnd ſah- fie den 
Tod herannahen, nachdem ich ihr verſprochen, 
die kleine Lucie zu mir zu nehmen und ihr 
Namen und Rechte einer Enkelin zu geben. 
Ich hab's gethan und bereue es nicht, denn 
Lucie iſt mein Sonnenſtrahl, die ſchönſte Freude 
meines ſonſt ſo einſamen Alters. 

Nachdem wir die arme Ella draußen auf 
dem grünen Friedhof eingeſenkt, ſie wollte 
durchaus nicht im Erbbegräbniß liegen, reiſte ich 


63) 


für ein volles Jahr mit dem Kinde nach dem 
Süden und kehrte erſt heim, nachdem die 
Adoption Luclens vollendet und ſie Lucie 
Bergen hieß. Von da an iſt unſer Beider 
Leben ſtill dahingefloſſen, bis auf den Tag, wo 
nochmals ein Mann jenes unſeligen Namens 
auftaucht. O, Albrecht, glauben Sie mir, ich 
fürchte mich faft vor dem intereſſanten Geiger, 
der genau die Stimme und die Augen Nicols 
hat; ſeit dem Maskenball, wo Nicol Bellarino 
mein unglückliches Kind bethörte, iſt gar 
manches Jahr ‚vergangen, nur ſein flammender 
Blick blieb mir unauslöſchlich in Erinnerung 
— derſelbe, mit dem Ihr Gaſt geſtern Lucie 
betrachtete.“ 

Laſſow ſchaute finſter vor ſich hin. „Er iſt 
ein Schurke,“ ſagte er endlich dumpf, „und es 
iſt hohe Zeit, das Doppelſpiel aufzudecken, 
welches er zu treiben ſcheint. Nicol Bellarino 


liebte wenigſtens Ihre Tochter, Frau Gräfin; 


feine Schuld ward dadurch gemindert, aber 
dieſer hier — doch ich will nicht verurtheilen, 
ehe ich mich von ſeiner Schuld überzeugte. 
Wollen Sie mich begleiten, gnädigſte Gräfin, 
damit wir ein — Stelldichein verhindern?“ 


„Ein Stelldichein? Herr von Laſſow, Sie 
gehen zu weit; meine Enkelin würde niemals 
ſich ſo weit vergeſſen, einem fremden Manne 
ein ſolches zu gewähren,“ erwiderte die Gräfin 


die Comteß rufen, Frau 
Gräfin,“ entgegnete Albrecht von Laſſow feſt, 
„Sie werden dann erkennen, ob ich in meiner 
Vermuthung zu weit ging.“ 

Die alte Dame drückte auf die elektriſche 
Klingel und als die Kammerjungfer eintrat, be⸗ 
fahl ſie derſelben, Comteß Lucie herbeizu⸗ 
rufen. f 
„Comteß iſt bereits ſpazieren gegangen,“ 
meldete die Zofe und Laſſow meinte ein ironi⸗ 
ſches Lächeln um die Lippen der Zofe ſpielen 
zu ſehen, „Comteß hatte zum Spaziergang 
Toilette gemacht und geſagt, wenn Frau Gräfin 
früge, ſollte ich dies ausrichten. 


„Schon gut,“ erwiderte die Gräfin. 
hin Comteß ging, wiſſen Sie wohl nicht. Ich 
will ſie aufſuchen.“ 

„Nein, das weiß ich nicht. Comteß gehen 
meiſt nach dem Waldrande zu,“ berichtete die 


ofe. 8 
Als das Mädchen gegangen, erhob ſich die 


„Wo⸗ 


Gräfin erregt und griff nach dem Hut und 
Shawl. 

„Wenn Sie Recht hätten, Albrecht!“ ſagte 
ſie. „O, mein Gott, ſollte daſſelbe Leid zwei⸗ 
mal über mich kommen?“ 

„Nur Muth, Frau Gräfin, noch iſt es nicht 
zu ſpät,“ antwortete Laſſow. „Darf ich Sie 
führen? Ich glaube allerdings auch, daß die 
Begegnung am Waldrande ſtattfindet.“ 

„Laſſow, ich weiß Alles — Lucie hat Sie 
abgewieſen. Ste tragen Ihr Leid wie ein 
Held und ich bewundere Sie von Herzen.“ 

„Vielleicht habe ich den rechten Augenblick 
nicht abgewartet,“ ſeufzte der ernſte Mann. 
„Ich ſah die Gefahr herannahen und wollte 
mir das Recht ſichern, das theure Weſen in 
meinen Armen vor Unglück zu bewahren. Aber 
Lucie hat im Uebrigen auch wahr geſprochen: 
Ohne Liebe ſollte nie ein Weib zum Altare 
treten!“ 

„Laſſow, Sie find ein edler, treuer Mann, 
der nicht aufhört zu lieben, auch wenn er 
ſchwer gekränkt iſt. Wie glücklich wäre ich 
geweſen, wenn Lucie —“ 

„Gnädigſte Gräfin, laſſen wir dieſe Mög⸗ 
lichkeit ruhen, ſie iſt ja nun ausgeſchloſſen. 
Wenn Herr Bellarino um die Hand der Com⸗ 
teß anhält, was werden Sie antworten?“ 

„Daß ich meine Einwilligung verſage,“ 
entgegnete die Gräfin hart, „jetzt und immer⸗ 
dar; ein Mann dieſes Namens darf nicht mehr 
eindringen in meine Familie und ich will mein 
theures Enkelkind ſchützen vor ihrer Thorheit 
wie einſtmals meine Tochter Ella. Sagen 
Sie Bellarino, daß ich Lucie — enterbe, wenn 
ſie unter ihrem Stande heirathet; es iſt beſſer, 
Bellarino hält mich für hochmüthig, als daß 
. Leid über uns wiederum herein⸗ 
bricht.“ 

„Ich meine, dieſe Drohung wird bei dem 
Herrn helfen; ſeine ganze Liebe für Comteß 
baſirt doch allein auf ſchnöder Berechnung.“ 


„Gut, dann wird er bald von ſeinen Nach⸗ 
ſtellungen abſehen. Wenn er dann fort iſt, will 
ich mit Lucie reiſen, vielleicht nach Wiesbaden 
oder Homburg, damit ſie auf andere Gedanken 
kommt und ihrem Kummer nicht nachhängen 
kann.“ 

„Das wäre ein gutes Mittel; die Jugend 
iſt ja allen neuen Eindrücken geneigt und 
hoffentlich ſitzt dieſe Liebe noch nicht allzu feſt 
in Comteß Lucies Herzchen.“ 


„Woher ſtammten jene Vergißmeinnicht, die 
Lucie geſtern den ganzen Tag trug? Doch 
nicht von Ihnen?“ i 

„Nein, Frau Gräfin,“ ſagte Albrecht von 
Laſſow in ſeiner treuherzigen Weiſe, „dann 
hätte ich die Blumen vor Ihren Augen der 
jungen Dame übergeben.“ 

Langſam gingen ſie weiter und kein Wort 
ward zwiſchen ihnen gewechſelt. Sie lauſchten 
angeſtrengt auf jedes, auch auf das geringſte 
Geräuſch, um Comteß Lucie erſpähen zu können. 


Da plötzlich blieb Albrecht Laſſow ſtehen, mit 
der Hand in der Richtung vor ſich deutend. 

„Geigenklänge,“ murmelte er, „wir werden 
bald finden, was wir ſuchen, Frau Gräfin.“ 

„So laſſen Sie uns ſchnell gehen; ich kann 
es nicht länger ertragen, dies Damoklesſchwert 
über meinem Haupte zu wiſſen.“ 

Die Klänge wurden deutlicher, zuſammen⸗ 
hängender, man hörte eine jener wildleiden⸗ 
ſchaftlichen, klagenden Weiſen, die Bellarino 
geſtern vorgetragen, und endlich, — als ſie 
hervortraten aus dem ſchmalen Waldpfad, er⸗ 
blickten die Gräfin und Laſſow jene beiden, 
welche ſie geſucht. Lucie ſaß am Bachesrande 
auf einem mooſigen Felsſtück und ſpielte, leiſe 
lächelnd, mit ſtrahlend glücklichem Geſicht mit 
einigen Schilfhalmen, die ſie aneinander reihen 
wollte, doch ſtets wieder ſinken ließ, um den 
Tönen der Geige zu lauſchen. Galten dieſe 
doch ihr — ihr ganz allein! a 

Und der ſchöne Italiener? Er lag in male⸗ 
riſcher Stellung zu Luciens Füßen und während 
ſeine Finger über die Saiten glitten, blickte er 
brennenden Auges zu der lieblichen Mädchen⸗ 
erſcheinung empor, welche ſein Spiel bethörte 
und verzauberte. Vielleicht glaubte er ſelbſt in 
dieſer Stunde, ſie zu lieben wle vorhin Thekla 
von Laſſow. Sein Herz war ruhelos und un⸗ 
ſtät wie ſein ganzes Künſtlerleben. 

Jetzt verſtummten die Töne und Leo begann 
halblaut, während die Geige herabglitt: „Wie 
ſchön träumt es ſich in dieſem Waldesfrieden, 
wenn Ihre blauen Augen, Comteß, zu mir 
niederſehen. Ich möchte mein ganzes Leben 
lang ſo zu Ihren Füßen liegen!“ 


„Dieſe Stellung wäre doch auf die Dauer 


etwas ermüdend und wenig ſchicklich,“ rief da 
plötzlich eine ſtrenge, tiefe Männerſtimme und 
jäh emporfahrend blickten Comteß Lucie und 
Bellarino ſich um! Wenn der Erdboden ſich 
aufgethan, Lucie hätte nicht mehr erſchrecken 
können als jetzt, wo ſie ſich den geſtrengen 
Augen der Großmama und den vorwurfsvoll 
ernſten Augen Laſſow's gegenüber befand. 
Sprachlos blieb ſie ſtehen, das Haupt geſenkt 
und die Hand auf das lautpochende Herz ge⸗ 
drückt. 

„Du biſt ſpazieren gegangen, mein Kind,“ 
begann Gräfin Bergen mit zitternder Stimme, 
„ich komme, Dich heimzubegleiten. Bitte, gieb 
mir Deinen Arm!“ 

Die Gräfin ſah überhaupt den Geiger gar 
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nicht an, ſondern ſchritt, Albrecht von Lafjom- 


zum Abſchiede freundlich zunickend, und auf den 
Arm der Enkelin geſtützt, dahin, dem Schloſſe 
wieder zu. 
Als die Damen verſchwunden waren, wandte 
ſich Laſſow an Bellarino mit den Worten: 
„Darf ich Sie, mein Herr, um eine Er⸗ 
klärung dieſer zum mindeſten eigenthümlichen 
Situation bitten, in der wir Sie krafen?“ 
Bellarino lachte, wenn ſchon etwas gezwungen, 
auf und ſagte: „Aber mein beſter Herr von 
Laſſow, nichts einfacher! Die ſchöne, kleine 


Comteß hatte mir ef 
bei der ich ini 
vorſpielte. 
darum?“ 


„Hm. es kommt eben darauf an, wie die 
Ionen des Landes find. Bei uns gilt ein 
er Benehmen einer noch ſehr jugendlichen 
Sr h gegenüber für taktlos und unpaſſend, 
e 4 muß Sie erſuchen, nie wieder die junge 

As compromittixen.“ 
nich! bah! Die Comteß fand doch ſelbſt 

Unrechtes an dem Rendez⸗vous, war ſo⸗ 
gar 1 5 als ich zur Stelle.“ 

„Se uns erlaubt ſich der Herr höchſtens 
— ſolche Freiheit, wenn er 9 Hand der 
etreffenden Dame werben will. Sind Sie 
geſonnen, dies zu thun?“ frug Laſſow ſcharf. 

ä Bellarino zuckte leicht die Achſeln und ent⸗ 
gegnete immer in demſelben leichtfertigen Tone: 
blaue nun, das richtet ſich danach, ob das 

audugige Kind viel Vermögen hat.“ 

Albrecht von Laſſow vermochte kaum noch 
an ſich zu halten, als er zornig erwiderte: 

1 lle ch muß bitten, die junge Dame bei ihrem 
io) en Namen und Titel zu nennen, kann Ihnen 
ledoch die ie geben, daß Frau Gräfin 
von Bergen ihrer Enkelin, Comteß Lucle, nicht 
n ne 1 1 f dieſelbe unter 

7 - U). allo 
betrathet.” e zum Beiſpiel Sie 

„Himmel und Hölle,“ rief Bellarino. „Das 
wußte ich freilich nicht und ändert das natürlich 
die ganze Sachlage. Nein, nein, in dem Falle 
ſtehe ich ſogleich von jeder Bewerbung um die 
Comteß ab. Was ſollte ich wohl mit einer — 
armen Frau beginnen?“ 

„Ihr verſtorbener Bruder dachte in dem 
Funtte allerdings ehrenvoller; er wollte die 
W welche er liebte, beſitzen, nicht aber vor⸗ 
gend ihr Vermögen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


eine Zuſammenkunſt gewährt 
ihr einige ſentimentale Melodien 
Warum kümmern Sie ſich überhaupt 


Mannigfaltiges. 


Ae Das ſtreike 
EZ nde Meer. Auf einer 
1185 Ran Provinzialbähne ſpielte ſich un⸗ 
19 eine köftliche Scene ab. Man gab 
u peare's „Sturm“. Die Meereswogen 
a n von 15 Statiſten „geſpielt“, die unter 
% r meergrünen Leinwand verborgen, ſich he⸗ 
f n und ſenken und ſo das Bellenipiel täu⸗ 
chend nachahmen ſollten. Für dieſe Leiſtung 
erhielten die Waſſermänner gewöhnlich je 1 
Pros. Da jedoch die Einnahmen des Theaters 
Ne der letzten Zeit zurückgegangen waren, hatte 
er Direktor den Arbeitslohn des Meeres ge⸗ 
ürzt und wollte nur noch 50 Cent. zahlen. 
Kg Sanfte das Meer auf und beſchloß zu 
Ir en und zwar wollte es den Direktor gerade 
während der Vorſtellung im Stiche laſſen. Als 
wurdet nun wieder der „Sturm“ gegeben 
rde, als das Donnerbecken hinter den Kuliſſen 


chenem Deutſch lie 


fürchterlich tobte und große Bohnen als Schloſſen 
auf die Bühne fielen, blieb das Meer unheimlich 
ruhig. Der vor Zorn und Schreck ganz in 
Schweiß gebadete Regiſſeur lief zu den Wogen 
hinunter und befahl ihnen ſofort anzuſchwellen“ 
und zu „brüllen“. Das Meer rührt ſich nicht. 
Plötzlich hob ein Streikender die Leinwand ein 
wenig in die Höhe und flüſterte dem Regiſſeur 
zu: „Wollen Sie 30 Cent. zulegen?“ — 
„Nein, 10 Cent.“ — Das Meer fuhr fort 
ſpiegelglatt und ruhig dazuliegen; das Publi⸗ 
kum im Saale lachte höchſt beluſtigt. — „30 
Cent.?“ fragte der Sprecher des Meeres noch 
einmal. — „Nein, 20 Cent.“ — Das Meer 
erbrauſte ein ganz klein wenig, als gleite ein 
ſanfter Abendwind über die Wogen. „25 
Cent.?“ fragte der geängſtigte Regiſſeur. Die 
Wogen ſtiegen ein wenig höher, wie vom Oſt⸗ 
wind bewegt. Dafür brach jetzt der Sturm im 
Saale los: man ziſchte, johlte und pfiff. 
„Hol's der Teufel, alſo 30 Cent.“ rief der un⸗ 
glückliche Regiſſeur. „Aber wehe Euch, wenn 
die Wogen nicht gut ſind“. Und das Meer 
ſtieg, wie vom Sturm gepeitſcht, in ganz 
grauenerregender Weiſe, es ſauſte und brauſte, 
bis plötzlich in der Hitze des Gefechtes die meer⸗ 
grüne Leinwand und ſämmtliche 15 Statiſten 
auf die Bühne purzelten. 

— Ein Betrugsfall, der einer gewiſſen 
Komik nicht entbehrt, ereignete ſich in einem 
der beſuchteſten Neſtaurauts im Weſten der 
Stadt Berlin: Dort erſchien, wie eine Lokal⸗ 
enten aa ie ae 
a un eß ſich a i 
nieder. Ein fogenannter ER de 


Lohnkellner, zu de 
Vezirk der Platz gehörte, näherte ſich Nam 75 
länder und wartete auf Beftellung. In gebro⸗ 


ß ſich der Fremde ein Gla 

Echtes und kaltes Fleiſch auftiſchen. Als es in 
das Bezahlen ging, legte er dem Kellner ein 
Zwanzigmarkſtück hin. Der Letztere, welcher 
die Vermuthung hegte, daß der Engländer mit 
der deutſchen Münze wenig bekannt ſei, baute 
hierauf ſeinen Betrugsplan und fragte ganz 
harmlos: „Wünſchen Sie große oder kleine 
Thaler?“ indem er gleichzeitig die letzteren der 
„Bequemlichkeit“ halber anpries. Dem Gaſte 
imponirte dieſe deutſche Einrichtung; er ſprach 
ſich für die kleineren Thaler aus und ſtrich 
das herausgegebene Geld ein. Tags darauf 
ſah man den Engländer wüthenden Blickes in 
daſſelbe Lokal ſtürmen, wo er an jeden Be⸗ 
dienſteten die Frage richtete: „Wo iſt Kellner 
mit die little Thaler?“ Hierbei ſtellte es ſich 
heraus, daß dem Fremden die herausgegebenen 
Zweimarkſtücke als kleine Thaler mit je 3 Mk. 
berechnet worden waren, welche er in ſeiner 
Unkenntniß ſpäter als Thaler wieder zu ver⸗ 
ausgaben verſucht hatte. Bei dieſer Gelegenheit 
hatte man ihn vor die Thür geſetzt, wenn man 
ſeine Worte: „man hat mir gebringt auswärts“ 
ſo überſetzen darf. — Der Lohnkellner war na⸗ 
türlich im Lokal nicht mehr aufzufinden. 


Land: und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


7 Ueber den Anbau der Speiſe⸗ 
zwiebel. Der Anbau der Speiſezwiebel 
beanſprucht nicht mehr Arbeit als eine Hack⸗ 
frucht, gewährt jedoch einen bedeutend höheren 
Ertrag. Die Zwiebel verlangt einen ſonnigen, 
mürbigen, leichten, von Unkraut reinen, nicht 
friſch gedüngten Boden, während die Boden⸗ 
bearbeitung in den zwiebelbauenden Gegenden 
verſchieden gehandhabt wird. Kleinere Stücke 
Land werden in der Regel mit dem Spaten 
umgegraben, in ungefähr 3 m breite Beete 
getheilt und mittels einer Handegge oder bei 
leichtem Boden mit einer Harke geebnet; beim 
Anbau größerer Flächen mit Zwiebeln werden 
dieſelben dagegen nur umgepflügt und glatt 
geeggt. Die Ausſaat der Zwiebeln geſchieht 
entweder breitwürfig oder in Reihen, und 
zwar wird man, ſollen nur kleinere Stücke 
Land beſäet werden, am beſten die Reihenſaat 
anwenden, wenn auch die Breitſaat einen etwas 
höheren Ertrag liefert, da die Reihenſaat das 
Ausziehen der zu dicht ſtehenden Pflänzchen 
und vor Allem das Entfernen des Unkrautes 
erleichtert. Die Ausſaat geſchieht im April, 
und benutzt man zur Reihenſaat entweder die 
Handdrillmaſchine oder den ſogenannten Reihen⸗ 
zieher, mittels deſſen man ungefähr 5 em 
tiefe Furchen zieht, von Furche zu Furche 
20 em Abſtand läßt und in die einzelnen 
Furchen den Samen dünn einſtreut. Nach 
dem Säen werden die Furchen geebnet, die 
Beete mit Trittbrettern feſtgetreten oder 
größere Flächen gewalzt. Die zu dicht auf⸗ 
gegangenen Zwiebelpflänzchen werden behutſam 
herausgezogen, die Spitzen derſelben ab⸗ 
geſchnitten und auf ein leerſtehendes Beet 
gepflanzt. Durchſchnittlich nimmt man an, 
daß eine Zwiebel von der anderen je 5— 7 cm 
Abſtand haben ſoll. Das Entfernen des 
Unkrautes geſchieht entweder durch Ausziehen 
mit der Hand oder Ausſtechen mittels eines 
Schiebeiſens, und zwar iſt dieſe Arbeit, je 
nach Bedürfniß, ungefähr von 6 zu 6 Wochen 
auszuführen. Werden die Zwiebelſtengel gelb, 
ſo beginnt man mit der Ernte. Viele Zwiebel⸗ 
bauer ziehen über die ausgewachſenen Zwiebeln 
eine Walze, welche die Stengel knickt, damit 
die Reife beſchleunigt wird. Nur bei trockenem 
Wetter nimmt man vortheilhaft die Zwiebeln 
aus dem Boden, ſchneidet die Stengel und 
Wurzeln ab und läßt ſie gleich auf dem Acker 
etwas durch Ausbreiten abwelken. Sind die 
Zwiebeln abgetrocknet, ſo bewahrt man die⸗ 
ſelben zweckmäßig auf Scheunentennen in 
flachen Haufen auf und lieſt von Zeit zu Zeit 
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die weich gewordenen aus. Die klein gebliebenen 
Zwiebeln thut man gut, ſchon beim Aufleſen 
beſonders zu ſammeln, weil dieſelben für das 
folgende Jahr die Steckzwiebeln für eine 
frühere Ernte abgeben. Als Saatmenge 
nimmt man pro Ar etwa 40 Gramm Zwiebel⸗ 
ſamen an, und eignen ſich zum Anbau ganz 
beſonders die ſchwarzrothe runde Braun⸗ 
ſchweiger, die runde, gelbe Zittauer-Rieſen⸗ und 
die blaßrothe, harte holländiſche Zwiebel. 

ur Vertilgung von Ungeziefer 
beim Jungvieh empfiehlt ein praktiſcher 
Landwirth in dem „Oeſterreichiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wochenblatt“ neuerdings das Hanföl. 
Der betreffende Landwirth ſchreibt: Nach 
mannigfachen erfolgloſen Verſuchen, das Un⸗ 
geztefer bei meinem Jungvieh zu vertilgen, kam 
mir zufällig Dr. Brehms „Vom Nordpol bis 
zum Aequator“ in die Hand. Dort erwähnt 
der Verfaſſer, daß die Steppenvölker durch 
enges Beieinanderwohnen in ihren Hütten 
und keiner ſonderlichen Vorliebe für Rein⸗ 
lichkeit häufig ſtark vom Kopfungeziefer ge⸗ 
plagt ſeien, und daß er beobachtet habe, wie 
dagegen mit großem Erfolge Hanföl in Ver⸗ 
wendung komme. Obgleich die Thierlaus mit 
jener des Menſchen nicht gleichbedeutend iſt, ſo 
beſchloß es dennoch, bei dem vorerwähnten 
Jungvieh einen Verſuch zu machen und war 
vom Erfolge durchaus befriedigt. Er ſei einer 
früheren Sorge los, und empfehle deshalb noch⸗ 
mals bei ähnlichen Vorkommniſſen in den 
Rindviehſtallungen die Anwendung des reinen 
Hanföles. Die neueren empfohlenen Mittel, wie 
Karbolſäure mit Oel, Benzin, Petroleum, bringen 
immer Hautentzündungen mit ſich, und die 
Thiere empfinden große Unbehaglichkeiten, wie 
ſich ſolches durch das Scheuern und Reiben an 
den Krippen und jedem hierzu geeigneten 
Gegenſtande zeigt. Daß das Hanföl an den 
hauptſächlichen Sitzen der Läuſe kräftig bis auf 
die Haut eingerieben und nach einigen Tage 
das Verfahren wiederholt werden muß, verſteh 
ſich von ſelbſt. 


Heiteres. 
fue seg auf den Au Eine junge 
Frau ſucht ſich auf dem Markt eine Ga 
aus; keine iſt ihr recht, alle hat fie ſchon il 
der Hand gehabt und wieder zurückgelegt 
endlich reißt der Marktfrau die Gedu ; 
„Entſchuldigen Sie, gnädige Frau“, jagt I 
zornig, „aber bei Ihnen hat ſich Ihr Her, 

Gemahl nicht ſo lange beſonnen!“ 


„(Feiner Geruch] Aſeſſor: Nun, Hen 
Lieutenant, Sie tanzen ja gar nicht mehr m tdenn 
reizenden Hofrathstöchterlein! Was fol Habe 
dieſe Zurückhaltung?“ Hufarenlieutenant: » 


ausſpannen müſſen — Myrthe jerochen! ga 
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